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Liebe Freunde und Förderer,

vor 20 Jahren fiel die Mauer, die Deutschland in zwei Teile 

teilte, und damit kam die Wende. Menschen, die über 40 

Jahre voneinander getrennt waren, konnten sich wieder 

grenzenlos begegnen und neue Beziehungen aufbauen. 

Für die Heilsarmee wurde es wahr: Glaube kennt keine 

Grenzen.

Unsere Arbeit, die in der ehemaligen DDR verboten war,  

konnte in den neuen Bundesländern wieder neu be- 

ginnen. In dem Projektteil dieses Jahresberichtes kön- 

nen Sie lesen, wie alles begann. Es waren mutige Glau-

bensschritte und große finanzielle Mittel nötig, um neue 

Gemeinden mit sozialdiakonischem Auftrag aufzubauen. 

Wir danken Ihnen persönlich und herzlich, dass Sie die 

Arbeit der Heilsarmee seit vielen Jahren unterstützen 

und fördern. Nur so konnten Gemeinden und Sozialstati-

onen im Osten unseres Landes wieder neu entstehen. Wir 

berichten Ihnen in diesem Heft über einige Gemeinden 

(Korps) der Heilsarmee in den neuen Bundesländern, aber 

auch aus dem ganzen Land. Freuen Sie sich mit uns darü- 

ber, dass wir wieder vielen Menschen aller Altersklassen 

in seelischen und materiellen Nöten beistehen konnten. 

INHALT/ IMPRESSUM

2



Natürlich blicken wir jetzt auch nach vorne und freuen 

uns, dass die Heilsarmee im Jahr 2011 auf ein 125-jäh- 

riges Bestehen in Deutschland zurückblicken kann. Das 

wollen wir mit Ihnen und im ganzen Land feiern. So wird 

es einen Aktionsmonat geben, in dem in allen Städten, in

denen die Heilsarmee arbeitet, bestimmte Aktionen für 

die Ö�entlichkeit durchgeführt werden. Wir danken Ih- 

nen schon jetzt, dass Sie unsere Arbeit weiter fördern, 

damit wir noch viele Jahrzehnte zum Wohl der Menschen 

im Glauben Grenzen überwinden können.

Mit Dank Gott und Ihnen gegenüber

und mit herzlichen Segenswünschen

Ihr

                                                      Kommandeur Horst Charlet,

                                              Leiter der Heilsarmee in           

                                                  Deutschland, Litauen und 

            Polen

GRUßWORT
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Stand: Juli 2010

Kindertagesstätte (Berlin)

Altenpflegeheime  (Berlin*, Krefeld*)

Stationäre Einrichtungen für Frauen
(Kassel, Nürnberg und Wiesbaden)

Sozialbetreuungsstelle für Woh-
nungslose (Freiburg)

Beratungsstellen und Tageseinrich-
tungen für Wohnungslose
(Hamburg, Lübeck und Nürnberg)

Wohn- und Übernachtungsheime
für Männer (Frankfurt, Göppingen,
Göttingen, Lübeck, München,
Stuttgart und Wiesbaden)

Sozialtherapeutische Einrichtungen
für Männer (Berlin*, Hamburg, Kassel,
Köln und Nürnberg**) mit weiteren
Unterabteilungen wie Wohngemein-
schaften, Dezentrales Wohnen,
Betreutes Wohnen, Beschäftigungs-
therapie und Werkstätten

Sozialeinrichtungen
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Divison
Nord

Divison
Ost

Divison
Süd

Divison
West

Korps

Barmstedt
Bielefeld
Bremen
Hamburg
Hannover
Kassel
Kiel
Lübeck

Vorposten
Flensburg
Lutzhorn
Osnabrück

Missionsteam
Hamburg

Korps

Berlin-Südwest
Berlin-Mitte
Berlin-
Prenzlauer Berg
Chemnitz
Dresden
Guben
Leipzig
Meißen
Naumburg

Korps

Albstadt
Freiburg
Freudenstadt
Fürth
Göppingen
Karlsruhe
Lörrach
Mannheim
München
Nürnberg
Pforzheim
Stuttgart
Stuttgart-
Bad Cannstatt

Villingen-
Schwenningen

Korps

Bonn
Dortmund
Düsseldorf
Essen
Frankfurt
Gelsenkirchen
Herne
Köln
Krefeld
Siegen
Solingen
Wuppertal

Vorposten

Köln-
Junkersdorf
Wiesbaden

Korps
Warschau

Starachovice

Korps
Klaipeda.

Litauen

Region Polen

Abteilung für das
Sozialwerk

Christliche Frei-
zeit- und Ta-

gungsstätte Plön,
„Seehof“

Suchdienst

Gefängnis-
seelsorge

Sozial-
einrichtungen

Abteilung
Liegenschaften

Hausver-
waltung

Senioren-
wohnungen

Abteilung
Finanzen

IT
Rechnungswesen

Heilsarmee-Verlag
und -Ausstattung

(HAVA)
Spendenbüro
Fundraising
Stiftungen

Legate

Abteilung
Evange-
lisation

und
Gemeinde-

arbeit

Abteilung
Jugend- und
Kinderarbeit

Leitung
O�ziersschule

und Kandidaten

Frauenkreise

Bund der ausge-
streckten Hand

Bund medizi-
nischer Berufe

Silberstern-
auszeichnung

Weitere Gruppen
und Aktivitäten

- Public Relations
- Redaktion
- Internet
- Musik

Verwaltungsleiter
und Personalchef

(Chefsekretär)

Präsidentin
Gesellschaft und

Familie

Leiter der Heilsarmee
 in Deutschland und Litauen

 mit der Region Polen
(Territorialleiter)

DIE HEILSARMEE
in Deutschland

Körperschaft des ö�entli-
chen Rechts (KdöR)

100%

100%

100%

Die Heilsarmee
VerwaltungsGmbH, Köln

Die Heilsarmee
Sozialwerk Nürnberg gGmbH,**

Nürnberg

Die Heilsarmee
Sozialwerk GmbH*, Köln

Beteiligungen

tretung durch den jeweiligen Territorialleiter der Heils-
armee wird ergänzt durch verschiedene Leitungs- und 
Aufsichtsgremien. Folgende Aufsichtsgremien werden 
vom DZI als solche im Sinne der Spenden-Siegel-Leitlinie 
anerkannt:

Die Heilsarmee in Deutschland wird gerichtlich und au- 
ßergerichtlich durch ihren Territorialleiter vertreten. Der 
Territorialleiter wird vom Internationalen Leiter der 
Heilsarmee ernannt und untersteht seiner Aufsicht. Die 
in der Verfassung festgeschriebene alleinige Rechtsver-

ORGANIGRAMM DER HEILSARMEE IN DEUTSCHLAND, LITAUEN UND POLEN
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Kommandeurin Helga Charlet (Nationale Präsidentin Ge- 
sellschaft und Familie), Oberstleutnantin Anne-Dore Naud 
(Nationale Sekretärin Gesellschaft und Familie), Major 
Frank Honsberg (Abteilungsleiter Sozialwerk), Major Ste- 
phan Weber (Divisionso�zier der West-Division), Major 
Alfred Preuß (Redakteur), Majorin Marsha Bowles (Abtei- 
lungsleiterin Evangelisation und Gemeindearbeit, Leitung 
O�ziersschule), Major David Bowles (Abteilungsleiter Ju- 
gend- und Kinderarbeit) und Majorin Marie-Luise Schrö- 
der (Leitung Erik-Wickberg-Haus).

General Maintenance Board

Das General Maintenance Board ist für die Rechnungs-
kontrolle und Zahlungsfreigabe zuständig. Jeder eine 
Zahlung auslösende Vorgang am Nationalen Hauptquar- 
tier ist diesem Gremium vorzulegen. Die Sitzungen fin- 
den wöchentlich statt. Das General Maintenance Board 
setzt sich zzt. folgendermaßen zusammen: Kommandeur 
Horst Charlet (Territorialleiter), Oberstleutnant Patrick 
Naud (Chefsekretär), Kommandeurin Helga Charlet (Na- 
tionale Präsidentin Gesellschaft und Familie), Major 
Frank Honsberg (Abteilungsleiter Sozialwerk), Majorin 
Marsha Bowles (Abteilungsleiterin Evangelisation und 
Gemeindearbeit, Leitung O�ziersschule), Wilfried Otter-
bach (Abteilungsleiter Liegenschaften), Hans-Joachim 
Bode (Abteilungsleiter Finanzen) und Major Hartmut Lei- 
singer (stellvertretender Abteilungsleiter Finanzen).

Der Territorialleiter und der Chefsekretär sind kraft ihres 
Amtes Mitglied in allen drei Gremien. Die übrigen Mit- 
glieder werden von der Leitung der Heilsarmee berufen. 
Alle drei Gremien werden in ihrer gesamten Zusammen-
setzung dem Internationalen Hauptquartier der Heilsar-
mee zur Genehmigung vorgestellt. Mit der Bestätigung 
vom IHQ gelten die Gremien als eingesetzt. Alle Mit-
glieder der Organe der Heilsarmee sind hauptamtlich 
tätig. 

Internationales Hauptquartier (IHQ)

Das IHQ, in London/Großbritannien achtet insbesondere 
darauf, dass die Regeln und Verordnungen der Heilsar-
mee eingehalten werden. Dabei handelt es sich um Grund- 
sätze für den O�ziersdienst und Richtlinien für die Ar- 
beit der Heilsarmee, z. B. Organisation und Verwaltung, 
Finanzwesen und das Sozialwerk. Eine umfassende Re- 
vision der Heilsarmee in Deutschland erfolgt in regel-
mäßigen Abständen. Eine Entlastungserklärung des IHQ 
über die ordnungsgemäße Abwicklung liegt für die Jah- 
re 2005 bis 2007 vor.

Finanzrat

Der Finanzrat ist für die Führung und Abwicklung des 
operativen Geschäftes verantwortlich. Er berät und ent- 
scheidet über alle für die Finanzierung der Heilsarmee 
und ihrer Tochtergesellschaften relevanten wirtschaft-
lichen Entscheidungen. Der Finanzrat besteht aus acht 
Mitgliedern. Er tagt in der Regel alle zwei Wochen und 
überwacht laufend die Umsetzung seiner Beschlüsse.
Der Finanzrat setzt sich folgendermaßen zusammen: 
Kommandeur Horst Charlet (Territorialleiter), Oberst-
leutnant Patrick Naud (Chefsekretär), Kommandeurin 
Helga Charlet (Nationale Präsidentin Gesellschaft und 
Familie), Major Frank Honsberg (Abteilungsleiter Sozial-
werk), Majorin Marsha Bowles (Abteilungsleiterin Evan-
gelisation und Gemeindearbeit, Leitung O�ziersschule), 
Wilfried Otterbach (Abteilungsleiter Liegenschaften), 
Hans-Joachim Bode (Abteilungsleiter Finanzen) und 
Major Hartmut Leisinger (stellvertretender Abteilungs-
leiter Finanzen). 

Nationaler Leitungsrat:

Der Nationale Leitungsrat befasst sich mit grundsätz-
lichen strategischen Fragen der Leitung und des O�- 
ziersdienstes wie der Erö�nung und Schließung von Ge- 
meinden, Schwerpunkten der Arbeit sowie personellen 
Angelegenheiten.
Der Nationale Leitungsrat setzt sich zzt. folgenderma-
ßen zusammen: Kommandeur Horst Charlet (Territo- 
rialleiter), Oberstleutnant Patrick Naud (Chefsekretär), 

ORGANE DER HEILSARMEE UND IHRE AUFGABEN
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DIE HEILSARMEE 
ist eine internationale 

Bewegung und Teil
 der universalen

christlichen Kirche.
IHRE BOTSCHAFT 

gründet sich 
auf die Bibel.
IHR DIENST

ist motiviert von
der Liebe zu Gott.

IHR AUFTRAG

ist, das Evangelium
von Jesus Christus
zu predigen und 

menschlicher Not 
ohne Ansehen der 

Person zu begegnen.

2008
€

32.247

24.507
68.000

135.518

2009
€

34.812

28.467
68.000

146.873

Die  Heilsarmee in Deutschland unterstützte 
auch 2009 die Heilsarmee weltweit bei der 
Finanzierung einzelner Hilfsprojekte in 
Entwicklungsländern:

• Patenschaften für Kinder 
   (Südamerika & Indien)
• Aktion Nächstenliebe (Vila Nova – Bau 
   eines Trainingszentrums in Angola)
• Partnerländer Nigeria und Karibik
• Missionshilfe

Ihrem Leitbild (siehe links) weiß sich die Heilsarmee 
weltweit verpflichtet. Der kirchliche und der soziale 
Dienst werden in Einklang gehalten, um den zwei Pfei- 
lern „Sozialarbeit und Seelsorge“ gerecht zu werden.

Die Strategie zur Umsetzung dieser Ziele ist auch in un- 
serem Land eng gekoppelt an die Bedürfnisse der Gesell-
schaft. Überalterung der Gesellschaft, Kinderarmut und 
Werteverfall sind für uns nicht nur Schlagworte der 
Medien, sondern immer wieder neue Herausforderungen, 
unser Wirken an die aktuelle Lebenssituation anzupas-
sen.

Noch heute treffen wir auf Männer, die nach der Rückkehr 
aus dem Zweiten Weltkrieg auf den zerstörten Bahnhöfen 
von der Heilsarmee einen heißen Kakao zur Begrüßung 
empfingen. Wir möchten, dass sich die Kinder von heute 
auch noch nach vielen Jahren daran erinnern: „Mein 
Frühstück habe ich im Saal der Heilsarmee bekommen“ 
oder „Dort in der Kleiderkammer habe ich eine trendige 
Jeans gefunden.“

Flexibel reagieren in der Art der Hilfeleistung - aber 
gegründet auf die immer gültige Basis des Wortes Gottes, 
das ist unser Anspruch, getreu dem Motto: „Die Zeiten 
ändern sich, der Auftrag bleibt!“

INTERNATIONALES LEITBILD
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     Die Wende

DIE HEILSARMEE IN AKTION
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    Gemeinde Chemnitz

Die Arbeit der Heilsarmee in Chemnitz zeigt beispielhaft, 
dass den Menschen im Osten Deutschlands die Arbeit ei- 
ner „Wessi“-Heilsarmee nicht einfach übergestülpt wurde. 
Sondern man orientiert sich an den Bedürfnissen und 
Sehnsüchten der Menschen vor Ort, die Jahrzehnte in 
einem atheistischen Umfeld lebten.

So steht das „Projekt 614“ unter dem Motto „Leben – Ho�- 
nung – Zukunft“. Es begann mit einem grünen Lastwagen, 
mit dem die Mitarbeiter der Heilsarmee in die Plattenbau- 
siedlung „Heckert“ fuhren und mit den Kindern dort spielten, 
bastelten, sangen und ihnen biblische Geschichten vermit- 
telten. Bis heute ist das „Kindermobil“ in den Sommermo- 
naten regelmäßig in der Siedlung unterwegs, in der rund 
40 000 Menschen wohnen. Und inzwischen hat die Heils-
armee hier ein kleines Zentrum erö�net, mit Café, Frauen-
frühstück, Nachbarschaftsfrühstück und Gottesdiensten, 
die teilweise in russischer Sprache angeboten werden.

Die Heilsarmee in Chemnitz hat die Erfordernisse vor Ort 
erkannt und sich im Laufe der Zeit in Richtung Familien-
arbeit orientiert. Das Ziel ist, Familien zu stärken. Eltern 
sollen in ihrer Erziehungs- und Beziehungskompetenz ge- 
stärkt werden, Kinder einen sicheren Rahmen zur freien 
Entfaltung erhalten und das Miteinander von Eltern und 
ihren Kindern gefördert werden.

Im Jahr 2009 konnte das Familien-Café „Heilse“ auf dem 
Chemnitzer Kaßberg um einige benachbarte Räume er- 
weitert werden. Hier können die Kids toben, basteln, es- 

Gemeindearbeit… und an die folgenden Wochen und Monate, in denen 
nach und nach die Arbeit der Heilsarmee in den neuen 
Bundesländern wieder aufgenommen wurde.

Major Metzger lebt heute mit seiner Frau in einem Plat- 
tenbau in Berlin-Marzahn. Sie nutzen ihren Ruhestand, 
um ihr Wohnzimmer für Gebets- und Bibelkreise zu ö�nen 
und mit anderen Christen bei „Gebetsspaziergängen“ 
durch die Straßen für die Menschen, denen sie begegnen 
oder an deren Häusern und Geschäften sie vorübergehen, 
zu beten.
Und die Gebete zeigten bereits Wirkung: Ein Ehepaar – 
der Ehemann hatte in der DDR eine Brigade von Bauhand- 
werkern geleitet  – kam zum Glauben an Jesus und arbei-
tete anschließend viele Jahre bei der Heilsarmee mit. Ein 
junger Mann war bis zur politischen Wende im Geheim-
dienst der DDR-Regierung tätig. Nun war ihm alles, woran 
er bisher geglaubt hatte, aus der Hand geschlagen 
worden. Er verfiel in tiefe Depression. Je mehr er aber den 
christlichen Glauben und die Liebe und Barmherzigkeit 
Gottes kennenlernte, desto mehr blühte er wieder auf.
Bei allen Aktionen bemerkt das Ehepaar Metzger, dass es 
von den direkten und auch weiter entfernt wohnenden 
Nachbarn genau beobachtet wird. So können sie in 
diesem kommunistisch geprägten Stadtteil Zeugen für 
den christlichen Glauben sein – nicht durch laute Pre- 
digten, sondern durch ihr Leben. Und sie geben damit 
Auskunft darüber, dass sich die Mitarbeiter der Heilsar-
mee nicht nur einem diakonischen, sondern auch dem 
seelsorgerlichen Auftrag verpflichtet wissen.

DIE HEILSARMEE IN AKTION
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Da gibt es zunächst die klassischen „Heilsarmee-Ange- 
bote“: mobile Suppenküche, Lebensmittelausgaben, Klei- 
derkammer, Kälte-Übernachtungen und kostenlose Mahl- 
zeiten. Jeden Tag kommen 70 bis 100 Personen zur Heils-
armee in Dresden, um hier zu essen!

Hinzu kommen spezielle Hilfeleistungen wie Haarschnit- 
te, Weihnachtsbescherungen und Deutschunterricht für 
Spätaussiedler. Auch musikalische Früherziehung von 
Kindern sowie eine Bibliothek mit 2000 Büchern gehö- 
ren dazu. Die Gäste fühlen sich wohl: Der Tagestre� der 
Heilsarmee in Dresden wurde bereits liebevoll „ö�ent-
liches Wohnzimmer” genannt.

Wie es zum Selbstverständnis einer (Frei)kirche gehört, 
zählen die o�ene christliche Arbeit und die Seelsorge zu 
ihren wichtigsten Aufgaben – Gottesdienste und Bibel-
kreise ebenso wie Gefangenenbesuche, Trauerbeglei- 
tung sowie Alten- und Krankenbesuche.
Seit 2009 steht neben dem Heilsarmee-Haus ein Kleider-
container, sodass Kleiderspenden auch außerhalb der 
Ö�nungszeiten gebracht werden können und nicht mehr 
vor der Tür gelagert werden müssen. Der Metallcontainer 
schützt die Kleidung vor Regen und Vandalismus. Sie 
wird jeden Werktag entnommen und in der Kleiderkam-
mer sortiert, die durchschnittlich von 25 Menschen am 
Tag besucht wird.
Weithin ist das Rote Schild der Heilsarmee auf dem Con- 
tainer zu sehen – wie überall in der Welt ein Zeichen für 
vielfältige und selbstlose Hilfe im Namen Gottes.

sen, auf Schnitzeljagd gehen, Fußball spielen, eine Höhle 
bauen, Geschichten hören oder tanzen ... Die Eltern dür- 
fen bei all dem mitmachen. Sie dürfen aber auch einfach 
die Gemeinschaft mit anderen Eltern genießen, einen 
Ka�ee trinken oder auch an einem Seminar teilnehmen. 
Ein wunderschönes Außengelände mit vielen Bäumen, 
einem Trampolin, einer Spielwiese und einem Spielplatz 
bietet Eltern und ihren Kindern direkt vor ihrer Tür ein 
ideales Zuhause außerhalb der eigenen vier Wände.

An den Wochenenden gibt es besondere Aktionen für die 
ganze Familie. Es wird gebruncht und getöpfert, es gibt 
„Piratennachmittage“ oder man besucht gemeinsam ei- 
nen Abenteuerspielplatz oder den Zoo. Zum jährlichen 
„Familienwochenende“ fahren alle gemeinsam z. B. auf 
einen Bauernhof. Ein absolutes Highlight für die Jungs 
ist das  „Männerwochenende“ – ein starkes Wochenende 
nur für Papas und ihre Söhne.

In einer Zeit, in der es gar nicht selbstverständlich ist, 
dass Kinder willkommen sind, wissen sie und ihre Fami- 
lien: „Hier auf dem Kaßberg dürfen wir sein, hier sind wir 
gewollt.“ 

    Gemeinde Dresden

Wie in rund einem Dutzend Korps im Osten Deutschlands 
wurde auch in Dresden die Arbeit der Heilsarmee nach der 
Wende wieder aufgenommen. Sie konnte in den letzten Jah- 
ren ein enormes Wachstum verzeichnen: Allein in einem 
Jahr wurden ihre vielfältigen Angebote mehr als 52 000- 
mal in Anspruch genommen. Viele fleißige und meistens 
ehrenamtliche Mitarbeiter machen dies möglich.
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ken. Gerade deutsch-polnische Beziehungen spielen in 
Guben natürlich eine besondere Rolle; so ist es schön, 
wenn durchschnittlich 60 Personen zum Gottesdienst kom- 
men.

Eine ganz außergewöhnliche Chance, von ihrem christ-
lichen Glauben zu erzählen, erhielten die Mitarbeiter der 
Heilsarmee nun, indem sie am Gubener Gymnasium Reli- 
gionsunterricht erteilen. Sie freuen sich auch über die 
Gelegenheit, das Bild, das sich viele sonst von der Heils-
armee als einer rein sozialen Hilfsorganisation machen, 
zu korrigieren.

Für die Zukunft haben die Mitarbeiter der Heilsarmee in 
Guben folgende Vision:
„Wir möchten unser Gebäude sinnvoller strukturieren, 

unsere Räume müssen sinnvoller genutzt werden. Ge- 
plant ist, die Jugendräume auszubauen. Das wäre

 vor allem für die Kids ab 14 ein Segen, da bisher
 alle Altersklassen nur gemeinsam betreut wer-
den können. Erfahrungsgemäß sehnen sich je-

doch die älteren Jugendlichen nach eigenen
 Räumen. Außerdem hängen viele Jugend-

liche in unserem Stadtteil herum, die wir
 bisher überhaupt noch nicht mit Ange-
boten ansprechen können. Das soll sich

 ändern! Wir wollen mit interessanten
 Angeboten für junge Menschen unse-

                                    ren Stadtteil weiter voranbringen.“   

    Gemeinde Guben

Das östlichste Korps der Heilsarmee auf deutschem Bo- 
den liegt direkt an der polnischen Grenze, in Guben. Im 
Jahr 2009 gingen die dortigen Leiter, die Schwestern Ilse 
Müntz und Margarete Oberstraß, in den Ruhestand.

Das Ehepaar Schleife, das die Arbeit übernommen hat, ist 
mehrere Jahrzehnte jünger als seine Vorgänger. Doch ge- 
treu dem Motto: „Die Zeiten ändern sich – der Auftrag 
bleibt“, wollen auch die neuen Leiter den Schwerpunkt ih- 
rer Arbeit auf die Kinder- und Jugendarbeit setzen. Kin- 
der und Jugendliche sind für sie die wichtigsten Personen 
der Heilsarmee in Guben. Dreimal in der Woche hat das 
Korps für sie geö�net – gemeinsam wird gespielt, gebas- 
telt, gegessen, gewandert, im Garten gebuddelt, musi-
ziert, Hausaufgaben gemacht ... Ein neues Projekt bezieht 
auch die Eltern mit ein: Gemeinsam mit ihren Kindern er- 
halten sie ein preiswertes Mittagessen in den Räumen der 
Heilsarmee.

Ein ganz wichtiges Anliegen ist, einer Generationen, die 
so gut wie nichts mehr mit Kirche zu tun hat, den christ-
lichen Glauben näherzubringen. Da gibt es zum Beispiel 
den etwa alle sechs Wochen stattfindende Kinder-aktiv- 
Gottesdienst, der von allen Gubener Gemeinden  gemein-
sam organisiert wird und den durchschnittlich etwa 50 
Kinder und etliche Eltern besuchen.

Beim regelmäßigen Sonntagsfest feiert die Heilsarmee ei- 
nen Gottesdienst gemeinsam mit der polnischen Gemein- 
de „Betlejem“, und danach wird zusammen Ka�ee getrun- 

DIE HEILSARMEE IN AKTION
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Mutter t agsfrühs tück  

11

Männerkreis  

11

Kinderclub  

11

Auch die Männer kommen nicht zu kurz: Unter dem Motto 
„Starke Männer braucht das Land“ tre�en sich seit Sep- 
tember 2008 regelmäßig bis zu zwölf Männer aus allen 
Altersgruppen und sozialen Schichten zu einem Männer-
kreis. Die Programmpunkte werden von den Männern selbst 
vorgeschlagen. Infoabende, Vermittlung von Glaubens-
inhalten, christliche Filme, Spiel und Spaß, Exkursionen 
und Gespräche gehören ebenso dazu wie zum Beispiel 
der Besuch eines Bonsai-Parks oder die Besichtigung ei- 
ner Feuerwache.

Jede Woche tre�en sich Kids von fünf bis elf Jahren zum 
Kindertre�. In der Regel singt man nach der Begrüßung 
einige Lieder, dann trennt man sich in zwei Gruppen zu 
einer Andacht und unterschiedlichen Programmen. 
Zu Ostern 2009 verbrachten 26 Kinder im Alter zwischen 
sechs und elf Jahren vier Tage in einem Naturfreunde-
haus. Das Motto „Jesus lebt“ wurde durch Lieder, Bastel-
angebote und ein Anspiel umgesetzt. Auf dem Programm 
standen auch verschiedene Spiele, Fußballtraining und 
-turnier, Osterfeuer, Geländespiel, Talentwettbewerb und 
ein Osterfrühstück mit allen Eltern, Freunden und Mit- 
gliedern der Heilsarmeegemeinde in Wuppertal.

    Gemeinde Wuppertal

In Wuppertal-Wichlinghausen, einem scheinbar ganz nor- 
malen Stadtteil einer deutschen Großstadt, sind viele Fa- 
milien von Arbeitslosigkeit und finanziellen Nöten betrof- 
fen. Viele haben kein Geld für Nachhilfestunden oder 
Freizeitvergnügungen. Doch zum Glück gibt es das klei- 
ne, aber sehr engagierte Mitarbeiterteam der Heilsarmee.

Ein Angebot, das zum Beispiel sehr gerne angenommen 
wird, sind die Frühstückstre�en für verschiedene Perso-
nenkreise. Zweimal jährlich wird ein Kinderfrühstück aus- 
gerichtet, außerdem tre�en sich die Frauen regelmäßig 
zum Frühstück. Dadurch wurde so mancher Kontakt ge- 
schlossen und es sind einige Freundschaften entstanden.

 
Neu im Jahr 2009 war ein Muttertagsfrühstück, zu dem 
die Familien der Kinder, die den Kindertre� besuchen, 
kostenlos eingeladen wurden. Mehrere Familien trugen 
sich in eine ausgehängte Liste ein, und sogar am Morgen 
des Muttertags riefen noch Eltern an und fragten, ob sie 
auch kommen könnten. Insgesamt waren es dann 24 
Erwachsene und 36 Kinder. Gemeinsam wurde in einer 
wunderschönen Atmosphäre gefrühstückt, und die 
Kinder trugen Gedichte und ein Duett zum Muttertag vor. 
Alle Mütter bekamen ein kleines Muttertagsgeschenk. 
Dann standen Spiele auf dem Programm, bei denen alle 
Familienmitglieder mitspielten. Als Preise gab es kleine 
Spiele, die die Familien gemeinsam spielen können. Es 
war und ist den Mitarbeitern der Heilsarmee ein 
Anliegen, dass Eltern und Kinder mehr Zeit zusammen 
verbringen und z. B. miteinander spielen. 
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     Missionsteam Hamburg

Das Missionsteam Hamburg (MTH) besteht aus den Mit- 
gliedern einer Diakonischen Wohngemeinschaft, die sich 
aus Zivildienstleistenden, Helfern im Freiwilligen Sozia- 
len Jahr, Heilsarmeeo�zieren und Praktikanten zusammen- 
setzt. Zusätzlich werden sie von ehrenamtlichen Helfern 
tatkräftig unterstützt. Einsatzort des Teams ist die Talstra- 
ße, eine Nebenstraße der Reeperbahn. 

Die Arbeit unter Wohnungslosen ist ein großer Schwer-
punkt der Arbeit des Missionsteams.
Dies zeigt auch ein Rückblick auf das Jahr 2009:

Aus dem Bericht des Missionsteams

16 387 kostenlose Mahlzeiten konnten ausgegeben wer- 
den. Die meisten Lebensmittel spendeten Hamburger Ge- 
schäftsleute direkt oder durch die Hamburger Tafel. Dank 
vielfältiger Spenden kann man den Gästen in der Talstraße 
abwechslungsreiche und gesunde Gerichte anbieten.

708 Haarschnitte und ungezählte Rasuren verhalfen den 
Gästen in der Talstraße zu einem gepflegten Aussehen. 
Zwei von ihnen sind gelernte Frisöre. Sie helfen inzwi- 
schen selbst mit, um möglichst vielen Gästen einen pro- 
fessionellen Schnitt anzubieten.

9400 Portionen fertige Suppe konnten kostenlos aus der 
Küche des Hotels Steigenberger abgeholt werden. Nur 
durch die vielen tüchtigen Mithelfer ist es möglich, die 
gespendeten Zutaten auch zu verarbeiten.

419-mal wurde die Tagesstätte in der Winterzeit zum 
Übernachten genutzt. Die Wohnungslosen erhielten dann 
auch Abendbrot und Frühstück.

Rat und Tat in 427 Fällen konnten Menschen in schwie-
rigen Situationen gegeben werden – zum Beispiel Unter-
stützung im Umgang mit Behörden. 

298-mal wurden die Duschen genutzt. Sie werden von 
einem Mitarbeiter beaufsichtigt und geputzt, der früher 
selbst als Wohnungsloser in die Talstraße kam und inzwi- 
schen Mitglied der Heilsarmee und ehrenamtlicher Hel- 
fer im Missionsteam ist.

990 Kleidungsstücke wurden in der Kleiderkammer aus- 
gegeben.

Knapp 70 Gäste besuchten durchschnittlich die Co�eebar 
am Donnerstag. Die Drei-Minuten-Andachten in der 
Tagesstätte hörten 5 636 Gäste.

43 376,21 € – so hoch ist die Summe des Geldes, die die 
Mitarbeiter des MTH für ihre Gäste verwalten durften. Die- 
ses Angebot findet immer größeres Interesse. 297-mal 
ließen sich die Betro�enen helfen, mit ihrem geringen Ein- 
kommen besser klarzukommen. Dabei wurde ein Teil dazu 
verwendet, Schuldenberge abzutragen und Rechnungen 
pünktlich zu zahlen. So konnte manches Mal Wohnungs- 
verlust oder ein teures Mahnverfahren vermieden werden.



Personalkosten

Miete

Reinigung

Energie

PKW

Verwaltung

Reparatur

sonstige Ausgaben

Projekte
67,76 T€0,81 T€

0,81 T€
8,10 T€

2,61 T€
2,75 T€

18,76 T€

1,28 T€
11,89 T€

Ausgaben

Spenden Deutschland

Mitgliedsbeiträge

Kollekten

Spenden

Zinserträge

Rückerstattungen

Zuschüsse Behörden

68,99 T€6,72 T€

2,36 T€

28,32 T€

0,20 T€

1,86 T€
9,42 T€

Einnahmen

2009 
138.203,33 €

-138.363,18 €
-159,85 €

Litauen
Einnahmen
Ausgaben

Inzwischen konnten tatsächlich zwei neue Mitarbeiter ein- 
gestellt werden, die vor allem für die stetig wachsende 
Kinder- und Jugendarbeit verantwortlich sind. Sie lernen 
gerade die schwierige litauische Sprache und haben den- 
noch bereits viele verschiedene Aufgaben übernommen.

Im Winter konnte die Heilsarmee in Klaipėda wieder ein 
Tageszentrum für Wohnungslose ö�nen. Wie in den Vor- 
jahren wurde es täglich von bis zu 70 Besuchern aufge-
sucht. Eine Befragung ergab, dass die Besucher neben 
Sozialberatung, medizinischer Versorgung, Dusche und 
Kleiderkammer vor allem auch die Atmosphäre und die 
Gespräche mit den Mitarbeitern schätzten. Die täglichen 
Andachten wurden gerne gehört und führten zu man- 
chen   anschließenden  Diskussionen. Zahlreiche Wohn- 
ungslose besuchten auch die Sonntagsgottesdienste.

Die Weihnachtsfeier für Obdachlose wurde wieder gemein- 
sam mit der International Christian Fellowship und der 
Stadtkirche (einer freien Gemeinde) ausgerichtet. Weih- 
nachtslieder, Anspiel und Andacht sowie das servierte 
Essen halfen so manchem Wohnungslosen, Weihnachten 
ganz persönlich zu erleben.

.     Litauen (Gemeinde Klaipeda)

Seit Beginn der 90er-Jahre konnte die Heilsarmee ihre Ar- 
beit in den ehemaligen Ländern des Ostblocks wieder auf- 
nehmen. Sie wurde von westlichen Ländern aus betreut. 
So ist Deutschland seit 2008 verantwortlich für die Arbeit 
in Polen und bereits seit 2001 für Litauen. Das dortige Korps 
Klaipėda (früher Memel) wird von der deutschen O�zie-
rin Susanne Kettler-Riutkenen geleitet. Sie berichtet:

„Das allbeherrschende The- 
ma war 2009 auch in Litauen 
die Wirtschaftskrise. Inner- 
halb von drei Monaten hat 
sich die Lage im Land der- 
art verschlechtert, dass ganze Familien ohne Einkommen 
sind und es keinerlei Chance auf Arbeit gibt.

Da die Arbeitslosenzahlen stetig steigen, gibt es immer mehr 
Menschen, die bei uns um Lebensmittel bitten. Letzte Woche 
hatten wir einen jungen Mann bei uns, der tagelang nichts 
gegessen hatte. Das Arbeitsamt zahlt sechs Monate lang, 
danach muss jeder sehen, wo er bleibt. So kommt es vor, 
dass Rentner mit ihren sowieso schon geringen Bezügen 
ganze Familien unterhalten müssen, Hab und Gut ins Pfand- 
leihhaus wandert und aller Art von illegalen Machen-
schaften Tür und Tor geö�net sind. Die Heilsarmee ver- 
sucht mit Lebensmittelpaketen akuter Not zu begegnen 
oder kauft auch einmal Medikamente, wenn Menschen 
kein Geld mehr dafür haben.

Die Anfragen nach Hilfe verschiedenster Art mehren sich 
und wir prüfen, was Gott möchte, was wir gerade jetzt tun sol- 
len. Eine große Herausforderung ist auch für uns, dass die 
Finanzmittel knapper werden, aber die Kosten steigen (z. B. 
für den Unterhalt des Heilsarmee-Zentrums). Einige un- 
erwartete Hilfen durften wir in diesem Jahr schon er- 
fahren, auf weitere ho�en und vertrauen wir. Wichtig ist es
vor allem, unser 
Personal halten 
zu können, um 
weiterhin den 
Menschen die-
nen und die Ar-
beit voranbrin-
gen zu können.“
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Gruppe 2 (Bewohner mit einer leichten Demenz): u. a. 
Singen, Malen, Basteln, Gedächtnistraining, Zeitungsrun- 
de, Gymnastik, eine Koch- und Bastelgruppe sowie gemein- 
sames Frühstück oder Mittagessen.

Gruppe 3: Für Bewohner mit einer schweren Demenz gibt 
es sowohl Angebote in der Gruppe als auch Einzelbetreu-
ung. Diese kommt insbesondere den Bewohnern zugute, 
die überwiegend im Bett liegen. Angeboten werden u. a. 
Musik zur Entspannung, Duftlampen, farbiges Licht, Ge- 
schichten erzählen, Bilder betrachten sowie Berührungen, 
um frühere Erinnerungen erfahrbar zu machen.

Die Gruppen tre�en sich meist in einem großen, hellen, 
lichtdurchfluteten Raum. Eine gemütliche Sitzecke mit 
Sofa und Sesseln lädt die Bewohner ein, in diesem „Wohn- 
zimmer“ Platz zu nehmen. Die Schränke und Vitrinen sind 
dem Stil um die Jahrhundertwende angepasst. Andere mi- 
lieugestaltende Utensilien zur Erinnerungsarbeit regen 
die Erinnerung und Fantasie des Bewohners an: zum Bei- 
spiel eine Schulbank mit Pult, eine von Hand und Fuß 
bedienbare Nähmaschine, eine Ka�eemühle aus Holz.

Auf der Grundlage ihres christlichen Menschenbilds be-  
            gegnen die Mitarbeiter jedem Bewohner und jeder 
               Bewohnerin ganz individuell. Sie sehen ihre Auf-
gabe in der Wahrung der Menschenwürde und in der 
Zuwendung zu Körper, Geist und Seele. Der Kontakt zwi- 
schen Pflegenden und Bewohnern wird nicht nur als körper- 
liche Pflege angesehen, sondern als Begegnung zwischen 
zwei Menschen mit ihren einzigartigen Erfahrungen.

     Gösta-Blomberg-Haus, Krefeld

Im Altenpflegeheim „Gösta-Blomberg-Haus“ wurde im Fe- 
bruar 2009 ein spezielles Betreuungsprogramm für de- 
mente Bewohner eingerichtet. Zu diesem Zweck wurden 
auch die Aufenthaltsräume der ersten Etage umgebaut 
und neu strukturiert. Die Menschen mit Einschrän-
kungen bei Alltagstätigkeiten sollen ein angemessenes, 
an ihrer Lebenswelt orientiertes, frohes und lebendiges 
Wohnumfeld erhalten. Damit sie sich weitgehend nach 
ihren Vorstellungen und Wünschen entfalten können, 
werden sie individuell unterstützt und fachlich beglei-
tet.

Das elementarste Ziel ist die Erhaltung und Wiederher-
stellung der Selbstständigkeit, die durch einen entspre-
chend gestalteten Pflegeprozess umgesetzt wird. Die 
Grundausrichtung der Begleitung und Pflege der Men- 
schen im Gösta-Blomberg-Haus nach der Pflegewissen-
schaftlerin Monika Krohwinkel wurden um mehrere me- 
thodische Instrumente ergänzt. Das Mitarbeiterteam wur- 
de entprechend den Anforderungen zusammengestellt, 
geschult und begleitet. Da die Einschränkungen in den 
Alltagskompetenzen unterschiedlich ausgeprägt sind, wur- 
den verschiedene Angebote für drei Gruppen entwickelt:

Gruppe 1 (Bewohner mit einer mittelschweren Demenz): 
u. a. Singen, Gymnastik, gemeinsames Frühstück oder Mit- 
tagessen, Anlegen und Pflegen von Kräuterbeeten, Arbei- 
ten mit Salzteig und Basteln.

Sozialarbeit
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    Sozialwerk Nürnberg

Im Nürnberger Stadtteil Gostenhof befindet sich eines 
der größten Sozialzentren der Heilsarmee in Deutschland. 
Männer und Frauen mit den unterschiedlichsten Proble-
men nehmen die vielen verschiedenen Hilfsangebote des 
sozialen Zentrums an, die den unterschiedlichen Pro-
blemlagen angepasst sind. Die zweitgrößte Einrichtung 
ihrer Art in Bayern bietet, verteilt auf mehrere Gebäude, 
mehr als 200 Männern mit sozialen oder psychischen 
Problemen ein Zuhause.

Die Pforte im Foyer des Hauses ist rund um die Uhr An- 
laufstelle für Hilfesuchende. Ein Neuankömmling kann 
zunächst bis zum folgenden Werktag im Haus bleiben. 
Dann klärt er mit einem Sozialpädagogen, ob er weiter-
führende Angebote des Sozialwerkes in Anspruch neh- 
men will, und wenn ja, in welcher Form das am besten ge- 
schehen kann.

Die Männer und Frauen werden dabei unter anderem von 
Sozialpädagogen, Arbeitsanleitern und Hauswirtschafts-
kräften unterstützt. Falls jemand auf Dauer mit der Füh- 
rung einer eigenständigen Lebensweise überfordert ist, 
hat er die Möglichkeit, über die „Hilfe zum Lebensunter-
halt in einer Einrichtung“ auf längere Sicht im Hause zu 
bleiben. Eine weitere Möglichkeit ist die Eingliederungs-
hilfe für Personen mit starken Abbauerscheinungen und 
anderen psychischen Au�älligkeiten. Vorwiegend geht es 
darum, vorhandene Restfähigkeiten zu erhalten und die 
Personen so weit zu fördern, dass sie innerhalb der Ein-
richtung ein möglichst selbstbestimmtes Leben führen.

Das Beratungsangebot des Sozialwerkes Nürnberg steht 
auch Menschen außerhalb der Einrichtung o�en. Die 
Beratungen drehen sich meist um Fragen wie: „Wo 
bekomme ich günstige Gebrauchtkleidung?“, „Was kann 
ich tun, nachdem mir die Wohnung gekündigt worden 
ist?“ usw. Hier gibt die Beratung Informationen weiter 
oder stellt den Kontakt zu anderen Fachdiensten her. 
Speziell an Frauen wendet sich der Tagestre� „Frauen-
Zimmer“. Hier können sich die Frauen aufhalten, reden, 
Wäsche waschen, sich duschen, Beratung in Anspruch 
nehmen oder zu Mittag essen, ohne dass die Verbindlich-
keit einer Aufnahme in Kauf genommen werden muss.

Das FrauenZimmer ist ein Schutzraum für ein würdiges 
Frauenleben in jeder Beziehung. Es wurde 1995 als nied-
rigschwellige Anlaufstelle und Schutzraum für Frauen 
gegründet, welche sich in anhaltend schwierigen oder 
krisenhaften Lebenssituationen befinden.

Viele Frauen, die ins FrauenZimmer kommen, kennen die 
Tiefschläge und Niederlagen des Lebens nur zu gut. Falls 
eine stationäre Aufnahme notwendig werden sollte, bie- 
tet das Catherine-Booth-Haus (benannt nach der Frau 
des Heilsarmeegründers) Frauen kurz- und mittelfristige 
Unterkunft und sozialpädagogische Betreuung. In 18 Ap- 
partements finden sie Ruhe und ein Stück Heimat.
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musgruppe hinzugekommen. Willkommen sind Halb- und 
Vollblutmusiker ebenso wie völlig Unmusikalische, Be- 
wohner ebenso wie Mitarbeiter. Erste Takt- und Rhythmus- 
übungen, z. B. Klatschen und Stampfen, sowie die ersten 
Kontakte mit den verschiedenen Trommeln machten auch 
Neulinge neugierig auf das neue Projekt. In den folgen- 
den Sessions bemerkten die Teilnehmer, wie man in den 
Rhythmus kommt, und lernten in kurzer Zeit Techniken, 
den Trommeln verschiedene Töne zu entlocken. Ein Teil- 
nehmer freut sich: „Keiner braucht Angst zu haben, 
dumm dazustehen, da jeder mal einen Fehler macht. Es 
geht nicht darum, Topleistungen zu erbringen, sondern 
gemeinsam etwas Neues auszuprobieren und dabei Spaß 
zu haben.“

„Mögen sich die Zeiten ändern, der Auftrag bleibt“ – 
unter diesem Motto sehen die Leitung und Mitarbeiter 
des „Hauses Rothstein“ einer innovativen und modernen 
Weiterentwicklung der Einrichtung voller Ho�nung ent- 
gegen.

Die Bereiche Arbeit und Freizeit haben in den westlichen 
Kulturen einen hohen Stellenwert und sind daher auch 
im Rahmen des Hilfeprozesses entsprechend wichtig. Bei 
den Bewohnern des „Hauses Rothstein“ dient das Ange- 
bot der hauseigenen Therapiewerkstätten dazu, vorhan-
dene Fähigkeiten wieder zu entdecken, zu trainieren und 
sich auf eine Wiedereingliederung auf dem Arbeitsmarkt 
vorzubereiten. Bewohner, die dazu nicht mehr in der 
Lage sind und langfristig in der Einrichtung leben, er- 
halten tagesstrukturierende Angebote, die sowohl in den 
Werkstätten als auch im Hause stattfinden. Zu diesen 
Maßnahmen gehören auch Freizeitaktivitäten wie Aus- 
flüge, bunte Nachmittage und Spiele.

Einen großen Schwerpunkt legt man auf sportliche Akti- 
vitäten. Es geht dabei nicht nur um die bloße Beschäfti-
gung der Bewohner, sondern es sollen die Gemeinschaft 
gestärkt und so manches schlummernde Talent geweckt 
werden, um das Selbstbewusstsein zu stärken. Dazu die- 
nen viele kleine und große Projekte. Regelmäßig tri�t 
man sich zu Volleyball, Schwimmen, Dauerlauf, Tischten- 
nis und Fußball. Die Mannschaft des „Hauses Rothstein“ 
nahm bereits mehrmals am Fußball-„Cup der Guten Ho�- 
nung“ teil. Dabei treten Bewohner der verschiedenen Nürn- 
berger Einrichtungen in der Wohnungslosenhilfe bei einem 
großen Sportfest gegeneinander an.

Immer wieder werden neue, kreative Ideen umgesetzt, 
häufig auch von den Bewohnern in Eigenregie – Billard, 
Bowling, Wandern … Als neuestes Projekt ist die Rhyth-
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einrichtugen gescha�en. In einem multiprofessionellen 
Team arbeiten heute neben der Leitung und der Verwal-
tung ein Seelsorger, Haustechniker sowie Sozialarbeiter, 
Heilerziehungspfleger und Pflegehelfer. Das Haus ist gut 
ausgelastet, es gibt sogar eine Warteliste. 

Die Entwicklung des William-Booth-Hauses im Laufe des 
letzten Vierteljahrhunderts zeigt exemplarisch, wie die 
Sozialarbeit der Heilsarmee mit der Zeit geht: Weg von
der reinen Versorgung von Bedürftigen, hin zur Hilfe-
stellung zu Selbsthilfe und Eigenständigkeit. Und die 
Zukunft hält bereits neue Herausforderungen bereit. In 
letzter Zeit wurden einige sehr „schwierige“ Fälle an das 
WBH verwiesen. Der Bedarf an Betreuung psychisch er- 
krankter Wohnungsloser nimmt zu und es wurde ange-
fragt, ob die Heilsarmee in dieser Hinsicht ihre Platzzahl 
aufstocken kann. Eine Arbeitsgruppe prüft zurzeit die
Möglichkeiten.

     William-Booth-Haus, Berlin

Mit einer großen Feier wurde im September 2009 das 
25-jährige Jubiläum des William-Booth-Hauses in Ber- 
lin-Wilmersdorf, einem Übergangswohnheim für Männer, 
gefeiert.

Als das nach dem Heilsarmeegründer benannte Haus im 
Januar 1984 erö�net wurde, lebten hier 76 Bewohner in 
Drei- und Vierbettzimmern. Sie wurden über eine zentra- 
le Küche mit warmen und kalten Mahlzeiten versorgt. Die 
Mitarbeiter bestanden aus zwei Sozialarbeitern, Küchen- 
und Pfortenpersonal, Reinigungskräften, einem Hausmeis- 
ter und der Verwaltung.

Im Laufe der Zeit hat sich vieles verändert! Auf den Eta- 
gen wurden Küchen eingebaut, in welchen die Klienten 
sich selbst versorgen konnten, und immer mehr Zimmer 
in Einzelzimmer umgewandelt. Im Übergangshaus nach 
§ 67 SGB XII können heute bis zu 26 wohnungslose Män- 
ner, darunter auch Haftentlassene, untergebracht wer- 
den. Diese Einrichtung ist gedacht für Personen, die in al- 
len wesentlichen Lebensbereichen Anleitung und Unter-
stützung und teilweise auch die Übernahme von Tätig-
keiten sowie Hilfe zur Tagesstrukturierung benötigen. 
Sie wohnen in möblierten Einzelzimmern, die jeweils mit 
einem Kühlschrank ausgestattet sind, verpflegen sich 
selbst und nutzen gemeinsam die vorhandenen Küchen, 
Sanitärräume und die Waschküche.

Im Jahr 2002 wurde das Angebot erweitert um die Pro- 
jekte „Betreutes Einzelwohnen“ (BEW)  und „Wohnungs-
erhaltung und Wohnungserlangung“ (WuW). Dabei hilft 
das Projekt „Betreutes Einzelwohnen“ Menschen dabei, 
unter Beratung und Anleitung ihre Fähigkeiten zum wei- 
testgehend eigenständigen Wohnen weiterzuentwickeln. 
„WuW“ richtet sich an Männer und Frauen, die von Woh- 
nungslosigkeit bedroht sind und ohne Beratung und An- 
leitung nicht in der Lage sind, diese abzuwenden. 

Das jüngste Projekt des WBH sind drei Therapeutische 
Wohngemeinschaften für wohnungslose Männer mit see- 
lischen Behinderungen. Im Zuge dessen wurde das Haus 
modernisiert und umgestaltet. Alle Zimmer, Flure und 
Gemeinschaftsräume wurden renoviert und neu einge-
richtet, behindertenfreundliche Zugänge und Sanitär-
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Entwicklung von Gesamtwirtschaft und Arbeitsbereichen

1. Gesamtwirtschaftliche Situation
Die Weltwirtschaft hat im Jahr 2009 den schärfsten Wirtschafts- 
einbruch der Nachkriegszeit überstehen müssen. Wegen seiner 
Exportabhängigkeit erlebte Deutschland, vor allem im ersten 
Quartal 2009, einen überdurchschnittlichen Einbruch. Das Brut-
toinlandsprodukt sank demzufolge um 5 % (Vorjahr +1,3 %). Ge-
stützt durch konjunkturelle Impulse des Staates, eine weiterhin 
sehr expansiv ausgerichtete Geldpolitik sowie als Folge der all-
gemeinen weltwirtschaftlichen Erholung setzte im Frühjahr 2009 
eine leichte konjunkturelle Aufwärtstendenz ein. Aber diese er-
freuliche Entwicklung konnte den Einbruch des vorangegangenen 
Winterhalbjahres bei weitem nicht mehr ausgleichen.

Der Arbeitsmarkt war trotz des drastischen wirtschaftlichen Ein-
bruchs zumindest bis zum Herbst des Jahres 2009 durch eine 
überraschend hohe Stabilität gekennzeichnet. Im Vergleich zu 
anderen Ländern kam es in Deutschland trotz niedriger Kapazi-
tätsauslastung nur zu einem geringen Anstieg der Arbeitslosig-
keit. Im Jahresdurchschnitt 2010 wird es voraussichtlich 3,5 Milli-
onen Arbeitslose geben. Gegenüber dem Jahresdurchschnitt 2009 
mit einer Arbeitslosenquote von 8,2 % (Vorjahr 7,8 %) wäre dies 
ein Anstieg um weniger als 100.000. 

Wie das Statistische Bundesamt mitteilte, hat sich der Verbrau-
cherpreisindex in Deutschland im Jahresdurchschnitt 2009 ge-
genüber 2008 nur um 0,4 % (Vorjahr 2,6 %) erhöht. Dies ist die 
niedrigste Jahresteuerungsrate im wiedervereinigten Deutsch-
land. Die durchschnittliche Jahresteuerungsrate seit 1999 liegt 
bei 1,5 %. Die niedrige Rate des Jahres 2009 wurde wesentlich 
durch Preisrückgänge bei Mineralölprodukten und bei Nahrungs-
mitteln geprägt. Viele Prognosen gehen davon aus, dass der Preis-
anstieg auch 2010 unter einem Prozent liegen wird.

2. Der Spendenmarkt
Die Spendenbereitschaft der Deutschen hat im Jahr 2009 leicht 
nachgelassen. Gegenüber dem Vorjahr reduzierte sich das Spen-
denvolumen um 3 Prozent auf knapp 2,1 Milliarden Euro. Auch die 
Zahl der privaten Spender war im letzten Jahr deutlich rückläufig. 
Die Spenderquote sank erstmals knapp unter die 20-Prozent-Mar-
ke. Besonders gebefreudig zeigten sich weiterhin die älteren Mit-
bürger. Rund die Hälfte des Spendenvolumens kam von Personen 
mit einem Alter von 60 Jahren oder darüber.

1. Umsatzentwicklung 
Die betrieblichen Erträge beliefen sich auf T€ 17.165 und sind 
damit um T€ 162 gestiegen. Der Anstieg beinhaltet einen Zu-
schuss der Stadt Stuttgart für ein Investitionsprojekt in Höhe 
von T€ 290. Dies berücksichtigt, konnte das Vorjahresniveau ge-
halten werden. Damit war es wie schon im Vorjahr möglich, den 
erhöhten Finanzbedarf in einzelnen Arbeitszweigen der Heils-
armee abzudecken und außerdem trotz der unsicheren gesamt-
wirtschaftlichen Lage in die bestehende Arbeit der Heilsarmee 
sowie zukünftige Projekte und langfristig ausgerichtete Aktivi-
täten zu investieren.

In fast allen Bereichen (Gemeinden und Arbeitszweige am THQ, 
das Sozialwerk und die Liegenschaften) konnten Einnahmestei-
gerungen erzielt werden. Die Erträge aus Spendeneinnahmen 
konnten mit T€ 2.128 um 15 % gesteigert werden. Dabei hat sich 
auch die Anzahl der Spender, die die Heilsarmee unterstützen, 
deutlich erhöht. Hier zeigen sich die positiven Auswirkungen des 
im Vorjahr erarbeiteten Spenderkommunikationskonzeptes.

Daneben hat auch die transparente Berichterstattung der Heils-
armee zur erhöhten Spendenbereitschaft von alten und neuen 
Spendern beigetragen. Die Mitgliedschaft im deutschen Spen-
denrat und die Verlängerung des Spendensiegels von der Stiftung 
„Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen“ (DZI), das wir in 
2009, wie in den Vorjahren, für das folgende Jahr erhalten haben, 
bescheinigen uns eine nachprüfbare, sparsame und satzungsge-
mäße Mittelverwendung. Wir unterstützen aktiv den Wunsch der 

wir unseren Jahresbericht auch wieder unseren Spendern und 

Als Ergebnis der erneuten Teilnahme am Transparenzpreis, der von 
PricewaterhouseCoopers jährlich ausgerichtet wird, wurde die 
Heilsarmee in Deutschland für eine qualitativ hochwertige Be-
richterstattung ausgezeichnet. 

Die Erträge aus zweckgebundenen Erbschaften und Zuwendungen 
von Stiftungen hielten sich mit T€ 1.487 auf dem Vorjahresniveau 
(T€ 1.461). Die Erträge aus freien Legaten lagen T€ 608 unter 
dem Vorjahreswert. Durch Entnahmen von Rücklagen, die in den 
Vorjahren gebildet worden waren, war es möglich, diesen Rück-
gang auszugleichen. Die in 2007 begonnene Veranstaltungsreihe 
zum Thema „Erben und Vererben“ einschließlich einer kostenlo-
sen Erstberatung durch Fachanwälte des Verbandes „Deutsche 
Vereinigung für Erbrecht und Vermögensnachfolge e. V.“ (DVEV) 
wird weiterhin gut angenommen. Im Jahr 2009 fanden drei Ver-
anstaltungen statt. Zusätzlich wurden drei Veranstaltungen zum 
Thema Patientenverfügung/Vorsorgevollmacht durchgeführt. Mit 
dem im Vorjahr erarbeiteten Konzept zum Geldauflagenmarketing 
war es möglich, die Einnahmen aus Geldbußen nahezu zu verdop-
peln.



Der Personalaufwand ist gegenüber dem Vorjahr um T€ 113 ge-
stiegen. Dieser Anstieg ist vor allem auf die erstmalige Bildung 
von Rückstellungen für Altersteilzeit zurückzuführen (T€ 85). 

Der Anteil der Werbe- und Verwaltungskosten an den Gesamtaus-
gaben in der für 2009 ausgewiesenen Spartenrechnung beträgt 
9,34 %. Bei den gegenüber dem Vorjahr gestiegenen Aufwendun-
gen für Spenderinformation und Werbung handelt es sich zum 
größten Teil um erfolgreiche Investitionen in den Spendenmarkt, 
die schon im Jahr 2009 durch die Steigerung der Spendenerträge 
gedeckt waren. In den kommenden Jahren ist aus diesen Maßnah-
men eine weitere Stärkung der Arbeit der Heilsarmee zu Gunsten 
der Bedürftigen zu erwarten.

Die Arbeit des Sozialwerks der Heilsarmee dient Menschen in 
sozialen Notlagen und beinhaltet darüber hinaus andere Dienst-
leistungen im sozialen Bereich. Die Erträge aus vereinbarten Leis-
tungsentgelten und die übrigen Erträge der rechtlich unselbst-
ständigen sozialen Einrichtungen beliefen sich im Jahr 2009 auf 
insgesamt T€ 8.165 (Vorjahr T€ 7.705) und lagen damit erneut 
über dem Niveau des Vorjahres (+5,97 %). Damit konnten die 
sozialen Einrichtungen wieder einen positiven Ergebnisbeitrag 
leisten, der nun als Betriebsmittel- und Investitionsreserve zur 
Verfügung steht. Dies ermöglichte den Erwerb des Gebäudes des 

Angebot für wohnungslose Männer besteht, das nun den Erforder-
nissen moderner Sozialarbeit angepasst werden kann. 

Die Liegenschaften bieten in erster Linie ein Raumangebot für 
die eigenen Einrichtungen der Heilsarmee. Im Jahr 2009 konnten 
die Erträge mit T€ 3.181 (Vorjahr T€ 3.079) leicht gegenüber dem 
Vorjahr gesteigert werden.

Das Wirtschaftsjahr 2009 der Liegenschaftsabteilung ist stark ge-
prägt durch die Umsetzung der Ergebnisse der Betriebsprüfung der 
Jahre 2002-2006, die Anfang 2010 beendet wurde. Das Ergebnis 
der Liegenschaftsabteilung wurde mit einem a. o. Aufwand in Höhe 
von T€ 462 belastet. Abgeschlossen werden konnten die Baumaß-
nahmen des Gebäudes in Dresden, Reicker Straße. Damit wurde 
unter anderem die im Erbbaupachtvertrag vereinbarte Sanierungs-
verpflichtung erfüllt. Ebenfalls abgeschlossen wurde der Umbau 
der Liegenschaft Göppingen, Marktstraße, damit konnte die Erwei-
terung des Männerheimes in Betrieb genommen werden. Mit der 
Umbauplanung (Modernisierung und Erhöhung der Einzelzimmer-
quote) des Ende 2009 in Stuttgart erworbenen Männerwohnheims 
wurde begonnen. Der Ausbau des Sozialwerkes in Nürnberg wurde 
wie geplant fortgesetzt. Im Jahr 2009 wurden T€ 183 investiert.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten konnten um 
T€ 893 abgebaut werden (-8,2 %). Die Heilsarmee ist weiterhin 
bestrebt, sich von unrentablen, nicht selbst genutzten Liegen-
schaften zu trennen. So stehen zwei Grundstücke zum Verkauf an 
(Leipzig, Kieler Straße, und Ulm, Söflinger Straße).

Im Berichtsjahr konnte in der
Rechts der Bilanzverlust des Vorjahres (T€ -1) durch den im Jahr 
2009 erzielten Bilanzgewinn (T€ 6) auf T€ 5 abgebaut werden.

2. Vermögens- und Finanzlage
Die Eigenkapitalquote von 70,6 % ist für den kirchlichen bzw. ge-
meinnützigen Bereich als überdurchschnittlich hoch anzusehen. 
Damit konnte das hohe Vorjahresniveau (69,5 %) aufgrund der 
positiven Ergebnisentwicklung noch weiter gesteigert werden. 
Die grundlegende Neuausrichtung des Kapitalanlagemanagements 
im Jahr 2007 nach Analyse und Beratung durch eine unabhängige 
Beratungsgesellschaft auf eine klare, kostengünstige und solide 
Strategie hat dazu beigetragen, dass auch im Jahr 2009 ein na-
hezu ausgeglichenes Finanzergebnis erzielt werden konnte. Die 
gegenüber dem Vorjahr eingetretene Verschlechterung resultiert 
aus rückläufigen Zinsen des Kapitalmarktes für kurzfristige Anla-
gen. Die Heilsarmee in Deutschland KdöR hat im Jahr 2009 mit 
ihren langfristigen Finanzanlagen eine Rendite von über 6 % er-
zielen können. 

Finanzergebnis        2009  2008
  in T€:   -117     -65

Der Finanzmittelfonds (T€ 9.687) hat gegenüber dem Vorjahr ab-
genommen (T€ -1.015). Dies ist je zur Hälfte auf Investitionen 
und die Tilgung von Darlehen zurückzuführen.

In der Kapitalflussrechnung stellt sich die Entwicklung wie folgt 
dar:

Die Liquiditätslage zeigt, dass die Heilsarmee jederzeit in der 
Lage ist, ihren Verpflichtungen nachzukommen und den über das 
Jahr unregelmäßigen Einnahmen- und Ausgabenfluss zu steuern, 
da ein zentrales Cash-Management besteht und eine ausreichen-
de Liquiditäts-Überdeckung vorhanden ist:

Das von Banken vorgenommene Rating im Rahmen des Regelwer-
kes nach Basel II bestätigt diese Aussage entsprechend. Es liegen 
deutlich überdurchschnittliche Gesamtverhältnisse vor, eine gute 
Bonität ist gegeben.

31.12.2008
243,0

31.12.2009
262,2

=

Liquiditätsgrad I in %
    Liquide Mittel x 100           
    Kurzfristiges Fremdkapital

2008
T€

+3.127 
+1.154 

- 589 
+3.692 

7.010 
10.702 

2009
T€

+22 
-517 
-520 

-1.015 
10.702 

9.687 

Kapitalflussrechnung

•  Cash-Flow aus der laufenden Geschäftstätigkeit
•  Cash-Flow aus der Investitionstätigkeit
•  Cash-Flow aus der Finanzierungstätigkeit
    Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds
= Finanzmittelfonds am Anfang der Periode
= Finanzmittelfonds am Ende der Periode



3. Investitionen
Die Investitionen von insgesamt T€ 1.680 entfielen im Wesentli-
chen auf die Fertigstellung von Bauvorhaben der Liegenschaften 
in Dresden und Göppingen, den Kauf der Liegenschaft in Stuttgart 
und den Beginn der Sanierungsmaßnahme in Berlin.

4. Ertragslage
Die Erträge sind in den letzten fünf Jahren kontinuierlich gewach-
sen. Durch aktives Controlling wurden die Erträge genutzt, die Or-
ganisation entsprechend dem Bedarf auszugestalten.

Die Planung und interne Ergebnissteuerung beruhen auf der Spar-
tenrechnung. Die Zahlen werden hier unkonsolidiert ausgewiesen, 
um so zu verdeutlichen, welche Erlöse und Aufwendungen auf die 
einzelnen Ergebnisbereiche entfallen und welchen Ergebnisbeitrag 
sie leisten. Die Ergebnisentwicklung ist vor allem auf den Rückgang 
bei den freien Legaten (T€ 608) und den Auswirkungen der abge-
schlossenen Betriebsprüfung im außerordentlichen Bereich zurück-
zuführen. Die Erlössteigerung wird vor allem von den Zweckbetrieben 
des Sozialwerkes getragen (T€ 1.072). Die damit im Zusammenhang 
stehende Kostensteigerung beträgt T€ 724. Durch Entnahme von 
Rücklagen konnten die Verluste im außerordentlichen Bereich und 
der Rückgang der Erträge aus freien Legaten kompensiert werden.

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Ge-
schäftsjahres:

Bis zum Zeitpunkt der Berichterstattung ergaben sich keine be-
sonderen Vorgänge, die nach dem Schluss des Geschäftsjahres 
eingetreten sind. 

1. Prognosebericht für die Geschäftsjahre 2010/2011 
Im abgeschlossenen Geschäftsjahr konnten vorhandene wirt-
schaftliche Risiken abgebaut und die Arbeit der Heilsarmee wei-
terentwickelt und gestärkt werden. 

Aus den Budgets für die Gemeinden und die sozialen Einrichtun-
gen für 2010 sowie den neuen Projekten ist ersichtlich, dass auch 
künftig mit einem erhöhten Finanzbedarf zur Deckung der Kosten 

und für erforderliche Investitionen in den 
sozialen Einrichtungen und Gemeinden 
gerechnet werden muss. Die Aufbringung 
zusätzlicher eigener Finanzmittel bleibt 
daher auch künftig ein finanzieller Schwer-
punkt. Ein modernes Controlling-Konzept 
zur Steuerung der Gesamtorganisation wird 
kontinuierlich weiterentwickelt. Deshalb 
ist es unser Ziel, die Arbeit bedarfsorien-
tiert weiterzuentwickeln, das Spendenni-
veau weiter zu steigern, Neuspender für die 
Arbeit der Heilsarmee zu gewinnen und die 
Kommunikation mit den Spendern auf Basis 
der Mitte 2009 vorgenommenen Spender-
befragung zu verbessern. Die Entwicklung 
im 1. Halbjahr 2010 zeigt, dass wir auf ei-
nem guten Weg sind, diese Ziele zu errei-
chen. Die Heilsarmee als Glaubenswerk ist 
auf Spenden und Legate angewiesen, da 
sie keine Kirchensteuer erhebt. Besondere 
Risiken, die über das allgemeine wirtschaft-

liche Risiko in den Arbeitsfeldern der Heilsarmee hinausgehen, 
sind nicht erkennbar. 

Die Arbeit der im Jahr 2003 gegründeten Stiftung des bürgerli-
chen Rechts, der „Gemeinschaftsstiftung der Heilsarmee Deutsch-
land“, zeigt weiter eine positive Entwicklung und trägt zur finan-
ziellen langfristigen Absicherung der Arbeit der Heilsarmee bei. 
Das Stiftungsvermögen hat sich seit der Gründung kontinuierlich 
erhöht.

Veränderung
%

6,40 %
-19,77 %

-8,29 %
12,92 %

8,23 %
-0,55 %
4,85 %
2,83 %
6,41 %
0,55 %

22,80 %
4,53 %

 
 
 
 
 
 
 
 

Veränderung
T€

128
-425
-145

1.072
329

-3
956

-282
-442

-8
-171
-903

-85
-884
-916

175
746

5
0
5

   Budget 2009
T€

2.000
2.150
1.750
8.300
4.000

550
18.750
-9.950
-6.900
-1.450

-750
-19.050

-50
0

-350
0

351
1

-1
0

Ertragslage
T€

2.128
1.725
1.605
9.372
4.329

547
19.706
-10.232

-7.342
-1.458

-921
-19.953

-135
-884

-1.266
175

1.097
6

-1
5

Ertragslage                

Spenden
Legate, Stiftungen            
Sonstige Erträge ideeller Bereich        
Zweckbetriebe Sozialwerk
Vermögensverwaltung Liegenschaften
Betrieb gewerblicher Art
Gesamt Erträge
Leistungsaufwand/Aufwand Satzungszwecke 
Personalaufwand
Abschreibungen
Sonstige Aufwendungen
Gesamt Aufwendungen
Finanzergebnis
A. o. Ergebnis
Jahresergebnis
Zuführung/Entnahme Kapital
Zuführung/Entnahme Rücklagen  
Jahresergebnis nach RL
Verlustvortrag
Bilanzergebnis

IV. Voraussichtliche Entwicklung

III. Berichterstattung nach § 289 Abs. 2 HGB



      Budget 2011
T€

2.500
2.000
1.650
9.400
3.880

580
20.010
-10.540

-7.480
-1.380

-700
-20.100

-70
0

-160
160

0
0
 
 

   Budget 2010
T€

2.300
2.000
1.650
9.350
3.890

560
19.750
-10.300

-7.430
-1.400

-690
-19.820

-80
0

-150
150

0
0
 
 

Finanzplanung 2010 und  2011
 
Spenden
Legate, Stiftungen
Sonstige Erträge ideeller Bereich
Zweckbetriebe Sozialwerk
Vermögensverwaltung Liegenschaften
Betrieb gewerblicher Art
Gesamt Erträge
Leistungsaufwand/Aufwand Satzungszwecke 
Personalaufwand
Abschreibungen
Sonstige Aufwendungen
Gesamt Aufwendungen
Finanzergebnis
A. o. Ergebnis
Jahresergebnis
Zuführung/Entnahme Kapital
Zuführung/Entnahme Rücklagen  
Jahresergebnis nach RL

2. Finanzplanung 2010 und 2011
Für die Geschäftsjahre 2010 und 2011 erwarten wir weiter ein 
gesundes Wachstum und eine Stärkung der „Marke“ Heilsarmee. 
Die im laufenden Jahr und in den Vorjahren vorgenommenen Wei-
chenstellungen werden diesen Trend verstärken. 

3. Wesentliche Chancen und Risiken
Für die Sozialarbeit in Stuttgart wurde ein neues Konzept erarbei-
tet, das in 2010 umgesetzt wird und mit größeren baulichen Maß-
nahmen verbunden ist. Damit wird die Sozialarbeit zukunftsorien-
tiert ausgebaut und gesichert. Das Risiko liegt in dem Ausmaß von 
Anlaufverlusten, bevor die erwartete Belegung erreicht wird. 
Aufgrund der schwierigen Marktsituation im Bereich der Altenhei-
me (Die Heilsarmee Sozialwerk GmbH, Köln) muss in Teilbereichen 
mit Ergebnisverschlechterungen gerechnet werden, was erneut 
Zuschüsse an die Tochtergesellschaft erforderlich machen würde. 
Die finanzielle Situation der Alten- und Pflegeheime erforderte 
im Jahr 2009 hohe Zuschüsse. Auf der anderen Seite zeigen die 
in 2009 eingeleiteten Strukturmaßnahmen bereits zu Beginn des 
Jahres 2010 positive Wirkung. 

Mit der im Jahr 2009 begonnenen Umsetzung des Spenderkom-
munikationskonzeptes wurde die Kommunikation zu den Spen-
dern und Förderern der Heilsarmee verbessert und ausgebaut. 
Damit können die Anliegen und Wünsche der Mitglieder, Spender 

Organisation wurde entsprechend erhöht. Da die Realisierung sich 
über mehrere Jahre erstreckt, besteht grundsätzlich weiter das Ri-
siko, dass die geplanten Phasen mehr Zeit erfordern als zunächst 
angesetzt. Die Chancen liegen in der großen Bereitschaft der 
Mitglieder, haupt- und ehrenamtlichen Helfer, Förderer, Spender 
und der Bevölkerung in Deutschland, die Arbeit der Heilsarmee zu 
unterstützen, um die Not und Perspektivlosigkeit in Deutschland 

bei den Wohnungslosen, alleingelassenen Kindern und Jugendli-
chen, alleinstehenden alten Menschen und zerrissenen Familien 

Wir sind Gott dankbar für seine Hilfe im Jahr 2009 und wollen 
auch weiterhin seinen Auftrag erfüllen: Menschen zum Glauben 
zu führen, im Glauben zu stärken und ohne Ansehen der Person 
in inneren und äußeren Nöten zur Seite zu stehen. 

Köln, den 05.07.2010 

Kommandeur Horst Charlet (Territorialleiter)   
Hans-Joachim Bode (Abteilungsleiter Finanzen)
       

„Bescheinigung nach Beurteilung der Jahresrechnung“

An Die Heilsarmee in Deutschland Körperschaft des öf-
fentlichen Rechts (KdöR), Köln:

Wir haben die Jahresrechnung unter Einbeziehung der 
Buchführung und den Lagebericht der Die Heilsarmee in 

Köln, für das Rechnungsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezem-
ber 2009 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung 
von Jahresrechnung und Lagebericht liegen in der Ver-
antwortung des gesetzlichen Vertreters der Körperschaft. 
Auftragsgemäß erfolgte die Prüfung im eingeschränkten 
Umfang. Unsere Prüfungshandlungen umfassten haupt-
sächlich Stichprobenprüfungen und Plausibilitätsfest-
stellungen. Darüber hinaus sind uns auf der Grundlage 
unserer Prüfung keine Sachverhalte bekannt geworden, 
die uns zu der Annahme veranlassen, dass die Jahresrech-
nung und der Lagebericht in wesentlichen Belangen nicht 
in Übereinstimmung mit den Grundsätzen ordnungsge-
mäßer Rechnungslegung aufgestellt worden sind.
Die Einhaltung der Selbstverpflichtungserklärung des 
Deutschen Spendenrates e. V. durch Die Heilsarmee 

(KdöR), Köln, haben wir nach Plausibilitätskriterien und 
einer Vielzahl von Stichproben überprüft. Auf Grund die-
ser Tätigkeit sind uns keine Sachverhalte bekannt gewor-
den, die auf Verstöße gegen die Einhaltung der Selbstver-
pflichtungserklärung hinweisen könnten.

Düsseldorf, am 20. Juli 2010
CURACON GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Zweigniederlassung Düsseldorf

Grabow                 Wendt
Wirtschaftsprüfer Bilanz            Wirtschaftsprüfer



Allgemeine Angaben
Der Jahresabschluss der Heilsarmee in Deutschland, Körperschaft 

-
lustrechnung, Lagebericht und Anhang, wird nach den für alle 

Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) aufgestellt. Die Jah-
resabschlussprüfung erfolgte nach den Vorschriften des § 317.
Für die Gliederung der Bilanz wurden § 266 Abs. 1 und Abs. 2 
HGB angewendet. Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde nach 
dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt; demgemäß erfolgte die 
Gliederung nach § 275 Abs. 2 HGB, soweit nicht gem. § 265 HGB 
zur Verbesserung der Aussagefä-
higkeit einzelner Positionen eine 
andere inhaltliche Gliederung vor- 
genommen wurde. Umsatzsteuer 

Anlagevermögens und bei den 
Aufwendungen enthalten, soweit 
keine Berechtigung zum Vorsteu-
erabzug besteht.

Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden
Die immateriellen Vermögensge-
genstände des Anlagevermögens 

vermindert um planmäßige Ab-
schreibungen, bewertet. Die Ab-
schreibungen werden nach der 
betriebsgewöhnlichen Nutzungs-
dauer linear vorgenommen. Das 
Grundvermögen wird mit histo-

-
züglich der Wertberichtigungen 
bilanziert. Wertberichtigungen 
werden seit 1992 berücksichtigt. 
Das Sachanlagevermögen ist mit 

-
weit abnutzbar, abzüglich plan-
mäßiger Abschreibungen oder zu 
niedrigeren Wertansätzen gem. § 253 Abs. 3 HGB bewertet. 

€ 1.000 wurde ein Sammelposten gebildet, welcher über fünf 
Jahre abgeschrieben wird.
Die Anteile an verbundenen Unternehmen werden mit dem Anteil 
der Heilsarmee an deren Stammkapital bilanziert. 

-
aussichtlicher dauernder Wertminderung erfolgen außerplanmä-
ßige Abschreibungen.

-
tung des Niederstwertprinzips ausgewiesen.

Forderungen werden zum Nennbetrag ausgewiesen. Kassenbe-
stände und Guthaben bei Kreditinstituten sind mit ihren Nominal-
beträgen angesetzt. Die Verbindlichkeiten sind mit ihrem jewei-
ligen Rückzahlungsbetrag und Rückstellungen in Höhe des nach 
vernünftiger kaufmännischer Beurteilung erforderlichen Betra-
ges bilanziert. 
Zweckgebundene Zuwendungen werden unter den Zweckverbind-
lichkeiten bzw. den Rücklagen passiviert. Die Bewertung erfolgt 
zum Wert der Zahlungsausgänge bzw. Zahlungseingänge.
Als Rechnungsabgrenzungsposten sind Ausgaben bzw. Einnahmen 
ausgewiesen, soweit sie Aufwand bzw. Ertrag für eine bestimmte 
Zeit nach dem Bilanzstichtag darstellen.

Bilanz - Aktiva

A. Anlagevermögen
I. Bei den immateriellen Vermögensgegenständen handelt es sich 
um erworbene und planmäßig abgeschriebene EDV-Programme 
sowie um zwei eingetragene Warenzeichen.

II. Bei den Sachanlagen handelt es sich 1. um Liegenschaften im 
Eigentum der Heilsarmee und zwei Grundstücke in Erbbaupacht, 

2008
€

16.816,50

31.976.038,14
770.693,09
411.087,83

181.508,62
7.807.534,05

6.830,00

41.170.508,23

119.272,64

364.765,89

6.643,70
172.220,77

2.352.872,85
10.701.668,91

13.717.444,76

11.214,72

54.899.167,71

2009
€

24.268,50

33.335.140,09

7.170.058,34

40.529.466,93

140.696,92

2.544.511,48
9.686.887,36

12.372.095,76

18.848,03

52.920.410,72

€

32.057.344,95
732.600,59
545.194,55

181.508,62
6.981.469,72

7.080,00

432.269,41

9.433,64
304.808,99

1.797.999,44

AKTIVA

Anlagevermögen
Immaterielle Vermögensgegenstände
EDV-Programme
Sachanlagen
1. Grundstücke und grundstücksgleiche 
    Rechte mit Bauten
2. Betriebs- und Geschäftsausstattung
3. Anlagen im Bau
Finanzanlagen
1. Anteile an verbundenen Unternehmen
2. Wertpapiere
3. Genossenschaftsanteile

Summe

Umlaufvermögen
Vorräte
Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
2. Forderungen innerhalb der nationalen Heilsarmee
a) Forderungen Arbeitszweige und Betriebe gewerblicher Art
b) Forderungen gegenüber verbundenen Unternehmen
3. Sonstige Vermögensgegenstände
Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten

Summe

Rechnungsabgrenzungsposten

Summe Aktiva

A.
I.

II.

III.

B.
I.
II.

III.

C.

BILANZ 2009
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2008
€

19.187.793,24
5.748.086,11
1.523.483,32

26.459.362,67

6.198.769,43
5.491.957,77

11.690.727,20
879,88

38.149.209,99

427.111,53

569.845,61

10.986.242,07
97.170,05

105.644,29
1.933.232,16

105.418,41

2.310.826,80
15.538.533,78

214.466,80

54.899.167,71

2009
€

37.355.200,71

697.213,23

629.834,26

13.993.298,81
244.863,71

52.920.410,72

€

18.173.248,82
7.234.982,11
1.347.834,13

26.756.065,06

6.117.469,50
4.476.192,86

10.593.662,36
5.473,29

10.093.195,65
108.057,53

36.913,35
1.419.124,80

83.408,31
2.252.599,17

PASSIVA

Eigenkapital
Festgesetztes Kapital
1. Hauptquartier
2. Soziale Einrichtungen
3. Divisionen und Korps
Summe

Zweckgebundene Rücklagen
1. Rücklagen aus Legaten
2. Andere Rücklagen
Summe
Bilanzverlust
Summe

Sonderposten aus Investitionszuschüssen

Rückstellungen

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
Verbindlichkeiten gegenüber der Internationalen Heilsarmee
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
Verbindlichkeiten aus Patenschaften und zweckgebundenen 
Spenden
Sonstige Verbindlichkeiten
Summe
Rechnungsabgrenzungsposten

Summe Passiva

A.
I.

II.

III.

B.

C.

D.
1.
2.
3.
4.
5.

6.

E.
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die zum einen für die kirchliche und soziale Arbeit der Heilsarmee 
zur Verfügung stehen sowie zum anderen teilweise im Rahmen 
der Vermögensverwaltung vermietet werden. 2. Die Betriebs- und 

Büroausstattungen und Büroeinrichtungen, Ausstattungen der so- 
zialen Einrichtungen sowie EDV-Hardware. Bei 3. den Anlagen im 
Bau werden die angefallenen Kosten für verschiedene Bauprojek-
te (Berlin, München, Nürnberg und Stuttgart) ausgewiesen.

Unter Berücksichtigung von jährlichen Abschreibungen in Höhe 
von T€ 1.456 getätigter (Ersatz-)Investitionen sowie im Erwerb 
der Liegenschaft in Stuttgart hat sich der Wert um T€ 81 erhöht. 
Fertiggestellt und aktiviert werden konnten die Baumaßnahmen 
in Dresden und Göppingen.

III. Als Finanzanlagen werden 1. die Anteile an den drei Tochter-
gesellschaften der Heilsarmee ausgewiesen, die jeweils zu 100 % 
von der Heilsarmee gehalten werden. 2. Bei den Wertpapieren 
handelt es sich überwiegend um festverzinsliche Wertpapiere und 
Pfandbriefe. Der Anteil an Aktien liegt unter 2 %. Die Anlage folgt 
dem Grundsatz, dass durch risikoarme Anlageformen trotzdem 
eine angemessene marktgerechte Verzinsung erzielt wird. 3. Die 
Genossenschaftsanteile wurden im Zusammenhang mit der An-
mietung fremden Wohnraumes erworben.

B. Umlaufvermögen
I. Bei den Vorräten handelt es 
sich um Lagerbestände der in-

(T€ 42), um Vorratsbestände der 
sozialen Einrichtungen und des 
Betriebs gewerblicher Art in Plön 
(T€ 83) sowie um Heizölbestände 
(T€ 16). 

II. 1. Die Forderungen aus Liefe-

im Wesentlichen für das Jahr 
2009 abgerechnete, aber noch 
nicht bezahlten Leistungen der 
sozialen Einrichtungen (T€ 409). 
II. 2. Forderungen innerhalb der 
nationalen Heilsarmee bestehen 
gegenüber unselbstständigen 
Einrichtungen sowie den Toch-
tergesellschaften. Dabei handelt 

Mietforderungen, drei Darlehen 
sowie Forderungen aus internen 
Verwaltungskostenverrechnun-
gen an die jeweiligen Betriebs-
stätten.

II. 3. Die sonstigen Vermögensgegenstände beinhalten Forde-
rungen aus Erbschaften in Höhe von T€ 975. Erbschaften werden 
aktiviert, sofern zum Bilanzstichtag ein rechtlicher Anspruch vor- 
liegt, die Forderung bis zum Bilanzstichtag beglichen wurde oder 
deren Wert zuverlässig eingeschätzt werden konnte (z. B. durch 
Verkehrswertgutachten für Liegenschaften). Im Vergleich zum 
Vorjahr verringerten sich die Forderungen aus Legaten um T€ 349. 
Die Forderungen gegen regionale Hausverwaltungen sowie gegen 
Mieter betrugen T€ 242, die aufgelaufenen Zinsansprüche aus 
festverzinslichen Wertpapieren beliefen sich auf T€ 208 und die 
sonstigen Forderungen betrafen u. a. Forderungen der unselbst-
ständigen sozialen Einrichtungen (T€ 107), kurzfristige Darlehen, 
durchlaufende Posten u. a. 

III. Die Kassenbestände und Guthaben bei Kreditinstituten beinhal-
ten sowohl die liquiden Mittel des Hauptquartiers in Köln als auch 
die Mittel der Gemeinden und unselbstständigen sozialen Einrich-
tungen in Deutschland sowie der Hausverwaltungen.

C. Rechnungsabgrenzungsposten
Bei dem Rechnungsabgrenzungsposten handelt es sich um im Jahr 

Bilanz - Passiva



A. Eigenkapital
I. Das Eigenkapital setzt sich zusammen aus 1. der Ausstattung des 
Hauptquartiers, 2. der Ausstattung der sozialen Einrichtungen so-
wie 3. dem Vermögen der Divisionen und Gemeinden. Das Kapital 
des Hauptquartiers hat sich um T€ 1.014 verringert, das Kapital 
der sozialen Einrichtungen nahm zu um T€ 1.486. Der Grund dafür 
liegt in der Umsetzung der Anfang 2010 abgeschlossenen steuer-
lichen Betriebsprüfung der Jahre 2002-2006. Liegenschaften, die 
bisher vom Hauptquartier an den Betrieb gewerblicher Art (BgA) 
in Plön verpachtet worden waren, sind diesem nun als Betriebs-
vermögen zuzuordnen. Zudem mussten Anpassung bei Bewertun-
gen vorgenommen werden. Die Abnahme des gesamten Kapitals 
um T€ 297 ist zurückzuführen auf die Abnahme des Vermögens der 
Divisionen und Gemeinden (T€ 175) sowie auf die Auswirkungen 
der Betriebsprüfung.

II. Bei den Rücklagen handelt es sich um 1. Rücklagen aus zweck-
gebundenen Legaten gem. § 58 Nr. 11 Abgabenordnung (AO). 2. 
Überschüsse aus Hausverwaltungen werden in die Rücklagen für 
Instandhaltung eingestellt (T€ 1.667), weitere Rücklagen werden 
gebildet für laufende oder geplante Projekte und einige Arbeitsbe-
reiche der Heilsarmee (T€ 2.809) gem. § 58 Nr. 6 AO. Eingestellt 
wurde in die Rücklage für Instandhaltung ein Betrag von T€ 165, 
entnommen wurden T€ 765. Bei den Projektrücklagen wurden T€ 
904 verwendet, T€ 489 wurden den Rücklagen neu zugeführt.

B. Sonderposten aus Investitionszuschüssen
Der Sonderposten setzt sich zusammen aus Projektfinanzierung 

-
-

führte Projekte (T€ 238). Neu eingestellt als Sonderposten wurde 
der Zuschuss der Stadt Stuttgart für den Erwerb der Liegenschaft 

wurden planmäßig aufgelöst.

C. Rückstellungen
Rückstellungen wurden gebildet für noch bestehende Urlaubsan-
sprüche des Jahres 2009, Gebühren für die Jahresabschlussprüfung, 
Altersteilzeit, das Sanierungsgeld der Kirchlichen Zusatzversor-
gungskasse Dortmund (KZVK) sowie für eine Pensionsrückstel-

D. Verbindlichkeiten
Bei den Verbindlichkeiten handelt es sich 1. um Darlehen in Zu-
sammenhang mit der Finanzierung von Liegenschaften. Die Kre-
ditverbindlichkeiten konnten erneut abgebaut werden (T€ -893). 
Die Verbindlichkeiten 2. aus Lieferungen und Leistungen bewegen 
sich im üblichen Rahmen zum Ende eines Geschäftsjahres. Die 
Verbindlichkeiten 3. gegenüber der internationalen Heilsarmee 
beinhalten im Wesentlichen die Weiterleitung von Spenden an 
andere Länder, z. B. für Patenschaften, die über die Zentrale der 
Heilsarmee in London abgewickelt werden. Unter 4. werden neben 
den laufenden Verrechnungskonten zu den Tochtergesellschaften 
auch die Finanzmittel ausgewiesen, die von der Heilsarmee in 
Deutschland für ihre Tochtergesellschaften im Rahmen eines zen-
tralen Cash-Managements zentral verwaltet und angelegt werden 
(T€ 1.301). 5. Noch nicht verwendete zweckgebundene Spenden 
sowie noch nicht weitergeleitete Beträge für Patenschaften wer-
den in einer Position ausgewiesen (s. Tabelle). 6. Die sonstigen 
Verbindlichkeiten beinhalten im Wesentlichen weitere Darlehen 
im Zusammenhang mit der Finanzierung von Grundvermögen (T€ 
1.182), Verbindlichkeiten der sozialen Einrichtungen (T€ 603), Ver-
bindlichkeiten aus Kautionen (T€ 86) sowie Verbindlichkeiten aus 
Lohnsteuer (T€ 11). Der kontinuierliche Abbau der Verbindlich-
keiten gegenüber Kreditinstituten seit 2005 wird fortgesetzt. Die 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen konnten stabil 
gehalten werden, ebenso die sonstigen Verbindlichkeiten.

E. Rechnungsabgrenzungsposten
Als passive Rechnungsabgrenzung werden in Höhe von T€ 220 
Zahlungen von Kostenträgern an soziale Einrichtungen im Wirt-
schaftsjahr für das Folgejahr ausgewiesen. Zudem wurden im Jahr 
2009 gezahlte Gebühren für 2010, im Jahr 2009 eingegangene 
Mietzahlungen für 2010 sowie Sammlungsergebnisse, die dem 
Jahr 2010 zuzuordnen sind, passiviert.
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Stand am 31.12.
€

54.613,22
28.795,09
83.408,31

Weiterleitungen
€

164.816,38
34.811,93

199.628,31

Eingänge
€

138.936,03
38.682,18

177.618,21

Stand 01.01.
€

80.493,57
24.924,84

105.418,41

Zweckgebun-
dene Spenden
PatenschaftenSumme

€
11.690.727,20

2.893.848,95
1.796.784,11

10.593.662,36

Sonstige RL
€

5.491.957,77
1.669.260,86

653.495,95
4.476.192,86

RL aus Legaten
€

6.198.769,43
1.224.588,09
1.143.288,16
6.117.469,50

Stand 01.01.2009
Entnahmen
Einstellungen
Stand 31.12.2009

70,60069,50069,700
69,200

63,00
62,400

2004     2005        2006           2007            2008           2009    Jahr

%
72,00

70,00

68,00

66,00

64,00

62,00

60,00

58,00

Eigenkapitalquote

BILANZ 2009
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Liegenschaften
18%

a.o. Aufwand
3%

Weitergeleitete Spenden und
Legate, zweckgebunden

9%

Verwaltung
9%

Zuschüsse
2%

Sonstiges
4%

Zinsen
2%

Einstellung Kapital
0% Einstellung Rücklagen

9%
Öffentlichkeitsarbeit und

Ausbildung 5%

Sozialarbeit
40%

Liegenschaften
15%

a.o. Erträge
0%

Spenden und Legate
zweckgebunden 6%

Spenden und Legate
12%

Zuschüsse
4%

Sonstiges
6%

Zinsen
2%

Entnahme Kapital
1%

Entnahme Rücklagen
14%

Sozialarbeit
40%

Aufwendungen 2009

Erträge 2009

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 2009



Erläuterungen 
Die Heilsarmee erstellt ihre Ertragsrechnung nach dem Gesamt-
kostenverfahren gem. § 275 Abs. 2 HGB. Die Darstellung für den 
Jahresbericht beruht auf der zusammengefassten Jahresrech-
nung der Heilsarmee. Interne Verrechnungsbeträge zwischen 
den Tätigkeitsbereichen sind nicht mehr enthalten (konsolidierte 
Zahlen). In der nach Bereichen zusammengefassten Gewinn- und 
Verlustrechnung sind die Aufwandsarten (u. a. Personalkosten, 
Abschreibungen etc.) summarisch enthalten. Der Betrieb gewerb-
licher Art mit seinen Einnahmen und Ausgaben ist jeweils in der 
Position „Sonstiges“ abgebildet.

Herkunft der Erträge
Die Erträge der Heilsarmee stammen zu 73 % aus der Sozialarbeit, 
der Vermögensverwaltung (Liegenschaften) sowie den Einnahmen 
aus Spenden und Legaten. Die Gesamterträge aus Spenden und Lega-
ten haben gegenüber dem Vorjahr um 3 % abgenommen. Der Grund 
dafür liegt im Rückgang bei den freien Legaten um T€ 608. Im Bereich 
Spenden konnte dagegen ein Wachstum von 17 % erzielt werden. 

Die Sozialarbeit wird ausschließlich über Leistungserlöse finan-
ziert. Die Einnahmen aus Liegenschaften beinhalten sowohl 
Zahlungen von Fremdmietern als auch von eigenen sozialen Ein-

richtungen und Gemeinden, denen die Gebäude für ihre Arbeit 
zur Verfügung gestellt werden. Zuschüsse erhielt die Heilsarmee 
im Jahr 2009 von der weltweiten Heilsarmee für Projekte in den 
neuen Bundesländern und für die Arbeit der Heilsarmee in Polen. 
Zudem gab es Zuschüsse einer Tochtergesellschaft für Projekte der 
Sozialabteilung.

Die sonstigen Erträge beinhalten in der Hauptsache Einnahmen 
aus Verwaltungsabgaben und sonstige Erstattungen (T€ 344), 
den Erlös des Betriebes gewerblicher Art (T€ 341), Erträge aus 
Konferenzen und Freizeiten (T€ 102), die Einnahmen aus dem 

der Hausverwaltungen (T€ 79), die Erträge aus Auflösungen von 
Sonderposten (T€ 50), Erstattung Kapitalertragsteuer und Soli-
daritätszuschlag für Vorjahre (T€ 19), weitere periodenfremde 
Erträge, Versicherungserstattungen, Auflösungen von Rückstel-

Aus den Rücklagen wurden Mittel entnommen für laufende Projek-
te (T€ 193), für Instandhaltung (T€ 765), für die Weiterleitung der 
Mittel aus zweckgebundenen Legaten (T€ 1.225), für die Unter-
stützung der Gemeinden (T€ 481) sowie für soziale Einrichtungen 
(T€ 229). Die Abweichungen zu den Zahlen des Vorjahres werden 
im Lagebericht ausführlich erläutert.

Aufwendungen
57 % der Aufwendungen fallen für die Sozialarbeit der Heilsarmee 
bzw. für die Verwaltung der Liegenschaften, ohne Zinsaufwand, 
an. Die Weiterleitung der zweckgebundenen Spenden erfolgt pro-
jektgebunden innerhalb der steuerlichen Frist. Die zweckgebun-
denen Legate werden zentral im Hauptquartier der Heilsarmee 
verwaltet und dem Verwendungszweck nach Bedarf zugeführt. 
Nicht verwendete Mittel werden als Rücklage aus Legaten ausge-
wiesen.

Rechts setzt sich im Wesentlichen zusammen aus dem Personal-
aufwand für die verschiedenen Projektbereiche sowie zentrale Auf-
gaben (T€ 1.440), Beiträgen, Abgaben, Versicherungen und Ge- 
bühren (T€ 60), den Kosten für die Prüfung des Jahresabschlusses 
(T€ 85), Abschreibungen (T€ 56), Aufwendungen für Reisen und 
PKW sowie EDV-Kosten, Leasinggebühren etc. Die Bruttogehälter 
der dreizehn hauptamtlichen Organmitglieder belaufen sich auf 
insgesamt T€ 393. Zuschüsse wurden gezahlt zur Unterstützung 
der Gemeinden sowie für die Arbeit der Heilsarmee in Polen. Die 
sonstigen Aufwendungen beinhalten u. a. die Aufwendungen des 
Betriebes gewerblicher Art (T€ 518), die Abnahme des Vermögens 
der Divisionshauptquartiere und Gemeinden (T€ 175), sonstige 
Aufwendungen im Zusammenhang mit der Verwaltung der Liegen-
schaften (T€ 79), periodenfremde Aufwendungen (T€ 54), Verluste 
aus Anlageabgängen, Fachzeitschriften und Bücher, angemieteten 

zusammen aus den Ausgaben für Fundraising und allgemeine  

 
2008

€
7.704.664,39
3.368.291,13

0,00
1.343.223,17
2.811.200,20

420.357,27
1.441.426,30

523.654,77
146.556,35

2.359.717,45
20.119.091,03

7.632.800,86
3.499.328,78
1.743.529,26

92.476,67
1.818.554,78

395.309,15
939.143,44
588.415,88

0,00
2.402.683,27
1.002.950,66

20.115.192,75

3.898,28
-4.778,16

-879,88

 
2009

€
8.164.732,83
3.182.331,53

0,00
1.294.959,89
2.547.799,15

848.398,97
1.162.595,81

392.855,14
175.649,19

2.893.848,99
20.663.171,50

8.012.970,54
3.705.160,39
1.842.752,28

541.453,92
1.843.282,43

481.812,96
936.419,76
509.845,05

0,00
1.796.784,11

986.336,85
20.656.818,29

6.353,20
-879,88

5.473,32
 

Zusammengefasste Gewinn- und Verlustrechnung 01.01.-31.12.2009
 

Sozialarbeit
Liegenschaften
A .o. Erträge
Spenden und Legate zweckgebunden
Spenden und Legate
Zuschüsse
Sonstiges
Zinsen
Entnahme Kapital
Entnahme Rücklagen
Summe der Erträge

Sozialarbeit
Liegenschaften
Weitergel. Spenden und Legate, zweckgeb.
A. o. Aufwand
Verwaltung
Zuschüsse
Sonstiges
Zinsen
Einstellung in Kapital
Einstellung Rücklagen
Öffentlichkeitsarbeit und Ausbildung
Summe der Aufwendungen

Jahresüberschuss
Gewinnvortrag
Bilanzgewinn / Bilanzverlust NHQ

Gewinn- und Verlustrechnung
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für Konferenzen, Tagungen, Freizeiten und sonstige Veranstaltun-
gen (T€ 141), Ausbildungskosten sowie dem Personalaufwand in 
diesem Bereich.

Die Rücklagen wurden aufgestockt für zweckgebundene Legate 
(T€ 1.143), für die verschiedenen Projektbereiche (T€ 489) sowie 
Instandhaltung (T€ 165). Die Erläuterungen der Abweichungen 
sind im Lagebericht enthalten.

Internes Kontrollsystem
Unter einem internen Kontrollsystem werden alle Maßnahmen 
verstanden, die den Zweck haben, das Vermögen zu sichern und 
die Ordnungsmäßigkeit und Verlässlichkeit der internen und ex-
ternen Rechnungslegung sowie die Einhaltung der für das Unter-
nehmen maßgeblichen rechtlichen Vorschriften zu gewährleisten. 
Die Maßnahmen dienen zudem der Sicherung der Wirksamkeit und 
Wirtschaftlichkeit der Tätigkeit sowie dazu, Fehler und Manipula-
tionen so weit wie möglich zu verhindern.

Das interne Kontrollsystem der Heilsarmee besteht aus den fol-
genden Komponenten:

• Arbeitsrichtlinien und Arbeitsanweisungen
• Unterschriften- und Vollmachtenregelungen
• Kosten- und Leistungsrechnung mit Kostenstellenrechnung
• Budgetierung und regelmäßige Soll-Ist-Vergleiche
• Projektabrechnungen
• Zahlungsrichtlinien
• Anwendung des Vier-Augen-Prinzips
• IT-Sicherheitskonzept

• regelmäßige Revisionen in den Einrichtungen der Kirche
   und im sozialen Bereich
• laufende Kontrolle der Umsetzung der Entscheidungen durch    
   die Aufsichtsorgane der Heilsarmee

Externe Kontrollen
• Die Jahresrechnung der „Die Heilsarmee in Deutschland, 

unter Einbeziehung der Buchführung und des Lageberichtes 
durch eine Wirtschaftprüfungsgesellschaft geprüft.

• Das Hauptquartier der Heilsarmee in Deutschland wird im 
Durchschnitt alle zwei Jahre durch das Hauptquartier der In-
ternationalen Heilsarmee in London (IHQ) einer Revision un-
terzogen. Überprüft wird die Einhaltung der internationalen 

Regeln und Verordnungen der Heilsarmee. Diese Richtlinien 
umfassen u. a. die zweckbestimmte Verwendung der Spenden, 
Legate und Treuhandgelder. Die zweckentsprechende Verwen-
dung der Projektmittel, die der Heilsarmee in Deutschland 
über das IHQ zugewendet werden, ist anhand eines eigenen 
Berichtswesens dem IHQ laufend nachzuweisen.

• Seit dem Jahr 2006 wird der Heilsarmee in Deutschland KdöR 
das DZI Spendensiegel regelmäßig zuerkannt. Das Deutsche 
Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) vergibt das Siegel nach 
eingehender Prüfung nur an solche Hilfsorganisationen, die 
im Rahmen einer sparsamen Haushaltsführung eine transpa-
rente und ordnungsgemäße Verwendung der Spenden nach-
weisen können.

Die Spartenrechnung gliedert die Kosten- und Leistungsrechnung 
der Heilsarmee nach Tätigkeitsbereichen auf. Damit entspricht sie 
auch den steuerlichen Anforderungen an das Rechnungswesen 
einer gemeinnützigen Organisation: Der wirtschaftliche Erfolg 
muss nach folgenden betrieblichen Sphären aufgegliedert wer-
den: Ideeller Bereich (kirchliche Zwecke), Vermögensverwaltung 
(einschließlich Liegenschaftsverwaltung), Zweckbetriebe (Sozi-
alwerk mit seinen Einrichtungen, Wohlfahrtspflege) und Betrie-
be gewerblicher Art. Die Spartenrechnung entspricht damit dem 
Abrechnungsmodell des Deutschen Spendenrates. Die Zahlen des 
Wirtschaftsjahres werden in der Spartenrechnung unkonsolidiert 
ausgewiesen. Interne Geschäftsvorfälle werden nicht herausge-
rechnet (keine Konsolidierung). Dadurch wird ersichtlich, welche 
Erlöse und Aufwendungen auf die jeweiligen Arbeitsbereiche der 
Heilsarmee entfallen und welchen Ergebnisbeitrag sie leisten. 
Damit ist die Spartenrechnung auch Grundlage für die interne 
Budgetierung und Ergebnissteuerung der Finanzflüsse in der 
Heilsarmee. Das Controlling besteht aus den Elementen Planung/
Budgetierung, Ergebnisabrechnung, 
Kontrolle (Soll-Ist-Vergleiche), 
Prognosen und der Ergrei- 
fung von Maßnahmen zur 
Ergebniserreichung. 
Die Spartenrechnung 
weicht insofern von
der zusammenge-
fassten Gewinn- 
und Verlustrech-
nung ab, die nach 
den Vorgaben des
Handelsgesetzbu-
ches (HGB) aufge-
stellt wird und Grund-
lage für die externe Be- 
richterstattung ist.

Die Spartenrechnung

Kontrollmechanismen und Überwachung der 
Mittelverwendung
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2008
€

-254.121,46
-86.884,51
-20.411,61
-30.934,57

-8.850,24
-401.202,39

2009
€

-350.732,96
-85.959,04
-47.386,79
-27.800,36
-11.799,01

-523.678,16

Werbekosten

Mailings
Freundesbrief „Danke“
Spenderkommunikation
Geldauflagenmarketing
Informationsveranstaltungen

2008
€

-77.570,34 
-767,04 

-3.645,22 
0,00 

-372,18 
-401.202,39 

0,00 
-14.028,16 
-16.378,26 

-429,90 
-514.393,49 

2009
€

-88.491,51 
-763,39 

-8.671,98 
0,00 

-416,50 
-523.678,16 

-3.560,59 
-12.302,07 
-19.127,76 

-971,65 
-657.983,61 

Erläuterungen der Aufwendungen für Spenderinformation und Werbung
 

Personalaufwand
Steuern, Abgaben, Versicherungen
Fahrzeugkosten und Reisekosten
Reparaturen, Instandhaltung
EDV-Kosten
Werbekosten
Publikationen
Verwaltungsaufwand
Interne Zuschüsse, Umlagen
Übrige Aufwendungen
Gesamtaufwand

* Zentrale Tätigkeitsfelder: Evangelisation und Gemeindearbeit, Kinder- und Jugendarbeit, Angebote für Gesellschaft und Familie, christliche Freizeiten, Suppenküchen, Tagestreffs, Kleiderkammern, Begegnungscafés o. a.      

Vermögensverwaltung

EUR

1.292,70
241.710,77

243.003,47
-785,29

-5.230,95
-10.576,40

-16.592,64
0,07%

226.410,83

226.410,83
248.694,18

Zwischensumme 

EUR

2.030.704,22
1.725.269,22
1.603.810,57

0,00

5.359.784,01
-4.340.206,13
-1.681.663,88

-57.838,14
-225.892,81

0,00

-6.305.600,96

-945.816,95

0,00
175.649,19

1.224.588,09
-1.143.288,16

581.075,58
-157.141,48

-264.933,73
-205.385,05

Verwaltung

1.194.070,49

1.194.070,49
-366.091,75
-851.852,20

-57.838,14
-223.259,86

-1.499.041,94
6,58%

-304.971,45

0,00
0,00
0,00
0,00
0,00
0,00

-304.971,45
-5.615,08

Spenderinformation
und Werbung

EUR

0,00
0,00
0,00

0,00
-568.520,45

-88.473,51
0,00

-971,65
0,00

-657.965,61
2,89%

-657.965,61

-657.965,61
-514.393,49

Zentrale Tätigkeitsfelder *
und Projekte

EUR

2.030.704,22
1.725.269,22

409.740,08

4.165.713,52
-3.405.593,94

-741.338,18
0,00

-1.661,30
0,00

-4.148.593,42
18,20%

17.120,11

0,00
175.649,19

1.224.588,09
-1.143.288,16

581.075,58
-157.141,48
698.003,33
314.623,52

Ideel ler  BereichSpartenrechnung
01.01.-31.12.2009

Spenden
Legate, Stiftungen
sonstige Erträge
Zinserträge
A.o. Ertrag
Gesamt Erträge
Leistungsaufwand/Aufwand Satzungszwecke 
Personalaufwand
Abschreibungen
Sonstige Aufwendungen
Zinsaufwand
A.o. Aufwand
Gesamt Aufwendungen
in % vom Gesamtaufwand
Jahresergebnis  
Gewinn-/Verlustvortrag
Einstellung in Kapital
Entnahme Kapital
Entnahme RL Legate
Einstellung RL Legate
Entnahme Sonst. RL
Einstellung Sonst. RL
Jahresergebnis nach RL
2008
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2008
€

1.322.233,49
151.001,97

1.473.235,46
-832.978,02

-46.339,98
-52.860,64
-67.057,04

-9.840,42
-37.150,62
-16.641,92
-33.120,94

-218,78
-1.868,95

-166.612,15
-13.505,00

-200.656,11
-1.478.850,54

-5.615,08
 
 

2009
€

1.117.619,93
76.450,56

1.194.070,49
-851.852,20

-57.838,14
-57.516,23
-57.669,85
-12.190,56
-45.522,37
-26.708,87
-16.041,51

-642,72
-4.963,31

-140.234,42
-4.601,43

-223.259,86
-1.499.041,94

-304.971,45
 
 

Erträge und Aufwendungen im Bereich Verwaltung
 

Umlagen, Abgaben, Zuschüsse
Übrige Erträge
Gesamterträge
Personalaufwand
Abschreibungen
Mieten, Nebenkosten
Steuern, Abgaben, Versicherungen
Veranstaltungen
Fahrzeugkosten und Reisekosten
Reparaturen, Instandhaltung
EDV-Kosten
Werbekosten
Publikationen
Verwaltungsaufwand
Interne Zuschüsse, Umlagen
Übrige Aufwendungen
Gesamtaufwand
Jahresergebnis

Die Heilsarmee KödR
gesamt

2008
EUR

1.847.165,25
2.307.058,12

15.306.174,49
539.391,14

45.757,44
20.045.546,44

-9.945.140,18
-7.071.633,45
-1.436.977,26

-808.493,14
-578.885,10
-304.109,56

-20.145.238,69
100,00%

-99.692,25
-4.778,16

0,00
146.556,35
921.465,13

-1.186.667,86
1.438.252,32

-1.216.015,41
-879,88

Die Heilsarmee KödR
gesamt

EUR

2.127.938,82
1.725.269,22

15.853.179,73
433.323,49

1.392.846,54
21.532.557,80
-10.232.024,22

-7.342.349,01
-1.458.108,64

-921.199,32
-568.924,93

-2.276.312,54
-22.798.918,66

100,00%
-1.266.360,86

-879,88
0,00

175.649,19
1.224.588,09

-1.143.288,16
1.669.260,86

-653.495,95
5.473,29

-879,88

Betrieb gewerbl. Art

EUR

449,00

546.691,15

1.169.527,95
1.716.668,10

-231.528,92
-225.555,78
-132.969,46

-5.846,87
-39.950,91

-1.344.774,00
-1.980.625,94

8,69%
-263.957,84

-263.957,84
-82.230,47

Zweckbetriebe
Sozialwerk

EUR

92.485,60

9.372.359,08
120.120,03
223.318,59

9.808.283,30
-3.489.553,30
-5.192.829,20

-124.164,31
-282.262,56

-93.943,75
-469.061,87

-9.651.814,99
42,33%

156.468,31

229.100,95
-271.424,71
114.144,55

-6.715,44

Vermögensverwaltung
Liegenschaften

EUR

4.300,00

4.329.026,23
71.492,69

4.404.818,92
-2.169.950,58

-242.300,15
-1.143.136,73

-401.966,13
-424.453,87
-462.476,67

-4.844.284,13
21,25%

-439.465,21

859.084,33
-224.929,76
194.689,36

49.535,06

Summe

2.030.704,22
1.725.269,22
1.605.103,27

241.710,77

5.602.787,48
-4.340.991,42
-1.681.663,88

-57.838,14
-231.123,76

-10.576,40

-6.322.193,60
27,73%

-719.406,12

0,00
175.649,19

1.224.588,09
-1.143.288,16

581.075,58
-157.141,48
-38.522,90

43.309,13
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Die Heilsarmee in Deutschland ist eine Religionsgemein-
schaft des öffentlichen Rechts (RdöR). Sie hat die Aner-
kennung als Körperschaft des öffentlichen Rechts erhalten
(KdöR). Aufgrund dieses Rechtsstatus bedarf die Heilsar- 
mee in Deutschland keiner Anerkennung ihrer steuerbe- 
günstigten Zweckverfolgung gem. §§ 51 ff. AO und benötigt 
daher auch keinen Freistellungsbescheid eines Finanzam- 
tes. Die Zwecke der Heilsarmee sind wegen ihrer Eigen- 
schaft als Religionsgemeinschaft ausschließlich gemein-
nützig, mildtätig und religiös und kirchlich.

Zur Erreichung größerer Transparenz und damit zur Ge- 
währleistung einer erhöhten Sicherheit beim Spenden 
verpflichten wir uns, über die Einhaltung des geltenden 
Rechts hinaus zur Beachtung folgender Regeln:

1. Wir werden keine Mitglieder- und Spendenwerbung 
mit Geschenken, Vergünstigungen oder dem Verspre-
chen bzw. der Gewährung von sonstigen Vorteilen be- 
treiben, die nicht in unmittelbarem Zusammenhang 
mit dem Satzungszweck stehen oder unverhältnismä-
ßig teuer sind.

2. Werbung, die gegen die guten Sitten und anständi- 
gen Gepflogenheiten verstößt, wird unterlassen.

3. Wir verpflichten uns, allgemein zugängliche Sperr-
listen und Richtlinien zum Verbraucherschutz zu be- 
achten.

4. Wir werden den Verkauf, die Vermietung oder den 
Tausch von Mitglieder- oder Spenderadressen unter-
lassen.

5. Die Prüfung unserer Buchführung, unseres Jahres-
abschlusses und Lageberichtes sowie unserer Einnah- 
men-/Ausgabenrechnung erfolgt nach Maßgabe der 
jeweils gültigen Richtlinien des Institutes für Wirt-
schaftsprüfer (ldW) e. V.

Der Abschlussprüfer hat die Einhaltung dieser Selbstver-
pflichtung, soweit sie die Rechnungslegung betrifft, ent- 
sprechend zu prüfen und über das Ergebnis der Prüfung 
schriftlich zu berichten.

Auf den Bestätigungsvermerk eines Wirtschaftsprüfers/ 
vereidigten Buchprüfers kann verzichtet werden, wenn 
die Bemessungsgrundlage für die Beitragsberechnung 
gemäß Ziff. 4 der Beitragsordnung die Summe von 
250.000 € im vorangegangenen Geschäftsjahr nicht über- 
stiegen hat.

6. Spätestens bis zum 30.9. des Folgejahres stellen 
wir einen für die Öffentlichkeit bestimmten Bericht 
fertig, der zumindest folgende Bestandteile ent- 
hält:

• gegliederte Aufstellung der Einnahmen und Aus- 
gaben mit Bestätigungsvermerk gemäß Ziff. 4 unter 
Berücksichtigung der Leitlinien für die Buchhaltung 
spendensammelnder Organisationen des Deutschen 
Spendenrates e. V. vom 8.6.1999

• Erläuterung von Bereichen, in denen Provisionen oder 
Erfolgsbeteiligungen gezahlt werden

• Erläuterung der Behandlung von projektgebunde- 
nen Spenden

• Hinweis darauf, ob Spenden an andere Organisati-
onen weitergeleitet werden und ggf. in welcher Höhe.

• Hinweis auf die Selbstverpflichtungserklärung des 
Deutschen Spendenrates e. V.

7. Wir verpflichten uns, den den Anforderungen die- 
ser Selbstverpflichtung genügenden Bericht gegen 
Erstattung der Selbstkosten auf Wunsch an jeder-
mann zu versenden.

SELBSTVERPFLICHTUNG ALS MITGLIED DES DEUTSCHEN SPENDENRATES E.V.



• Internationale Gefängnisseelsorger-Vereinigung (IPCA)

• Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe e. V.

• Ökumenischer Rat Berlin-Brandenburg (ÖRBB)

• Die Ökumenische Arbeitsgemeinschaft der Freikirchen 
 (ÖAF) [im ÖRBB]

• Deutscher Spendenrat e. V.

• Deutsche Interessengemeinschaft für Erbrecht und Vor-
 sorge e. V. (DIGEV)

• Deutscher Fundraising Verband e. V.

• Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) – Stif-
 tung bürgerlichen Rechts

• Missionshaus Bibelschule Wiedenest e. V.

• Institut für Gemeindebau und Weltmission (IGW)

Die Heilsarmee ist durch Mitgliedschaft oder durch ihre 
Mitarbeiter in verschiedenen Institutionen bzw. deren 
Gremien oder Arbeitsgemeinschaften vertreten:

• Diakonisches Werk der Evangelischen Kirche in Deutsch-  
 land (DW)
 Diakonische Konferenz (Spitzengremium des DW)
 Diakonische Arbeitsgemeinschaft evangelischer Kirchen
 (Verbindung zu den Freikirchen)

• Deutsche Evangelische Allianz und deren regionale Ver-  
 tretungen 
 Arbeitsgemeinschaft für Ausländer (AfA)
 Jugendarbeitskreis der Ev. Allianz in Deutschland

• Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF)
Arbeitsgemeinschaften der VEF:

Presse und Verlage
Rundfunk und Fernsehen
Arbeit mit Kindern
Jungschararbeit
Jugend- und Teenagerarbeit

• Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK)

• Koalition für Evangelisation in Deutschland

• Deutsche Bibelgesellschaft

• Weltgebetstag der Frauen - Deutsches Komitee e. V.

• Verein zur Förderung der Erforschung freikirchlicher    
   Geschichte und Theologie an der Universität Münster 
   (VEfGT)

• Evangelische Konferenz für Gefängnisseelsorge in 
   Deutschland
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KOOPERATION / MITGLIEDSCHAFTEN



www.hei lsarmee .de

TERRITORIALES HAUPTQUARTIER, PR, SALIERRING 23-27, 50677 KÖLN
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